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Kaufmannſchaften nicht genug verſpotten und 
verhöhnen konnten. Wie auch der Ausgang ſein 
wird, das läßt ſich ſchon ſetzt vollſtändig über- 
ſehen, daß die extremen Agrarier nicht zum Vor- 
theil, ſondern zum entſchiedenen Nachthei! 
der Landwirthſchaft dieſe ganze Bewegung 
entfahthaben. Aber auch die preußiſchen Handels- 
plätze werden inſofern benachtheiligt werden, als die 
Beſtimmungen, welche auf Verlangen der extremen 
Agrarier der Kandelsminiſter in den Börjen- 
ordnungen den preußiſchen Kandelsplätzen auf- 
erlegt, in den Börſenordnungen der Hanjeftädte 
fehlen, weil fie keineswegs durch das Börjen- 
geſetz vorgeſchrieben find. Dieſen Sachverhalt 
muß man berüchkſichtigen, wenn man das Dor- 
gehen verſchiedener preußiſchen Getreidebörſen 
richtig würdigen will. Dieſe Börſen bekämpfen 
in erſter Linie nicht das in Kraft getretene Geſetz 
ſelbſt, obwohl auch dieſes manche nachtheilige und 
thörichte Beſtimmung enthält, ſondern die für 
die Ausführung des Geſetzes erlaſſenen minifte- 
riellen Beſtimmungen. Sie bekämpfen, wie die 
„Irh. Corr.“ richtig bemerkt, die ſchwäch⸗ se 
liche Nachgiebigkeit der preußiſchen Staats- Be 
regierung gegen die extremen agrariſchen Forde > 
rungen. Für die Abſtellung der wichtigſten Be- 

ſchwerden der preußiſchen Getreidebörſen iſt dem⸗ Sa 
nach nicht eine Wiederaufhebung des Börjen- 2 
geſetzes erforderlich, die ja bei den gegenwärtigen Be 
Parteiverhältniſſen im Reichstage ſchwerlich über- 
haupt in Frage kommen könnte, ſondern zunächſt 
nur eine Reform der vom Handelsminiſter — 
decretirten Börfenordnungen zu fordern. Wenn 
die preußiſche Gteatsregierung in richtiger Er⸗ 
henntniß der Sachlage und mit der unentbehr- 
lichen Feſtigkeit dieſelben Rückſichten auf die 
Intereſſen und das Ehrgefühl der Kaufleute an 
den preußiſchen Getreidedörſen genommen hätte, 
welche die hanſeatiſchen Regierungen ihren Betreide- 
börjen gegenüber vor vornherein genommen haben, 
jo würde es zu den äußerjften, nunmehr ge⸗ 
ihanen Schritten wahrſcheinlich gar nicht ge⸗ 
kommen ſein. 


ſich das ungemein ſeſſelnde Bild vor unſeren 
abgespielt. Die commandirenden Generäle 
en beſonders ihre Gratulation dar. Die 
ſind ja vorüber, in denen der alte Wrangel 
Generalſeldmarſchall Graf Moltke durch 
exceptionelle Stellung dazu beſtimmt 
n, beſondere Anſprachen an den Kaiſer 
im I. hielten; ſeit Jahren iſt bekanntlich 
einer ſolchen Abſtand genommen. Der 
er ſoll auch im Kreiſe ſeiner Generäle ſehr 
r gefiimmt geweſen fein, was er geſprochen, 
bis setzt nicht genügend bekannt geworden; es 
ſeißt, daß er über die zweijährige Dienſtzeit und 
neueſten Erfahrungen mit derfelben ſowie 
r die neuen Regimenter ſich ausgelaſſen habe. 
Nun kamen die Botſchafter zur Gratulation 
efahren; die Ankunft derfelden iſt in dem 
njahrsbilde ſonſt das farbenprächtigſte Stück: 
lich muß die Sonne ſcheinen, ſich in dem 
lichen, ſüberbeſchlagenen Geſchirr der Pferde 
derſpiegein. die Botſchafter benutzen zur 
rt nach dem Schloſſe ihre Staalskaroſſen; 
mpfer Trommelwirdel von der Wache her zeigt 
uns, daß ihnen die höchſten militäriſchen Ehren 
dargebracht werden. Lakaien mit gepuderten 
Zöpfen ſtehen auf der Bedientenbrücke, die 
Autiher tragen den großen Dreiſpitz, unter dem 
der weiße Zopf bhervorquillt. Die großen in Gold 
ausgeführten Staalswappen leuchten von den 
Karoſſen her; auf der Bedientenbrücke des öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Botſchafters paradirt neben, 


erklangen; Stabsoffiziere, hohe Mürdenträger, 
Geheimräthe in großer Anzahl ſah man zum 
Schloß eilen, die Minifter erſchienen, die com- 
mandirende Generäle fuhren vor; ſie waren, ſo⸗ 
weit die ſchnell vorüberfahrenden Wagen einen 
Einblick gestatteten, alle da. Hier war der com; 
mandirende General des 9. Armeecorps General- 
oberſt v. Walderſee, immer noch ungemein 
jugendlich ausſehend, hier der Graf Käſeler, eine 
außerordentlich charakteriſtiſche Erſcheinung, Com- 
mandant des 16. Armeecorps in Metz, und dort Graf 
Fink v. Zinhenftein vom 1. Armeecorps in Königs⸗ 
berg, dort weiter der aus der württembergiſchen “ 
Armee hervorgegangene Schr. v. Falkenſtein, 

Commandirender in Straßburg; dort General 
v. Lignitz, der unſere Brandenburger commandirt, 
der jüngſte der commandirenden Generäle, und 

hier die hohe Geſtalt des Commandirenden des 
württembergiſchen Armeecorps, Generals von“ 
Lindequiſt, einſt als Zlügeladjutant des Kaiſers 
Wilheim I. in Berlin ſehr bekannt. Unſere Flagg- 

offisiere der Marine erſchienen zuſammen; der 
commandirende Admiral v. Knorr, der Staats- 
ſecretär des Reichsmarine-Amts Hollmann und 
auch der neue Chef des Stabes Des Ober- 
Commandos, Barandon, wurden recht häufig ge- 
grüßt. 

Unter den Linden wird es immer lebendiger; 
Kbordnungen der Truppen, von Offineren ge- 
führt, begeben ſich nach den Gotteshäuſern; die 
Batterie des 1. Barde-Feld-Artillerie-Regimenis, 2 5 5 3 
welche im Luftgarten 101 Schüſſe abfeuern joll, lem bezopſten Diener auch ein Ungar: 
rückt an; eine Compagnie des 3. Garde-Regiments Die Botſcgalter haben das Schloß wieder ver. 
1. 3. mit Jahne, Gpielleuten und Negiments- | Alan, dem 3eughaufe im ein fortmährennes 
mufik nimmt auf dem Platze vor dem Zeuggauſe gommen und Gehen von höheren ert * 
Kufſtellung. Der Gottes dienſt in der Kapelle des hal. Lore pagniechef der Ehrencompagnie muſtert noch. 
Schloſſes nimmt feinen Anfang; die Prinzen mals ſeine Mannſchaften; die Zeit iſt da wo der 
und Prinzeſſinnen des königl. Hauſes hatten geiſer erſcheinen wird do, lebhafte Bewegung 
ſich in der ſchwarzen Adler- Hammer ver⸗ m Schloſſe ber; der Nalier kommt zu 
fommelt; die Damen der Höfe find in hohen. ge, angeſchriiten. Das Publinum, das zu 
langen Kleidern mit Hut erſchienen; es find J bieten Hunderten trotz des abſcheulichen 
recht viel enhückende Geſtalten darunter. Der | # ers ſich unter den Linden angeſammelt, 
Gottesdienſt iſt nicht von langer Dauer, die bricht in ſtürmiſche⸗ fortwährende Kochs 
Batterie des 1. Garde- Zeldartiſlerie-Regiments 4 H die Damen wehen mit den Tüchern: Die 
donnert jetzt ihre 101 Grüße. die Deſilircour in 8 ſin ſpiell; unausgeſetzt dankt der Kaiſer für 
dem prächtigſten Soale des altehrwürdigen die ihm dargebrachten Neujahrsgrüße; er ſchreluet 
Schloſſes hat ihren Anfang genommen; es iſt ein] die ZJront der Ehrencompagnie ab, begrüßt dieſen 
unendliches Vorüherrauſchen von Sei tlas d jenen General und betritt dann das Innere 
Or n liebenswürdigſter Unter 


n ue regung der Stimmun 


Neujahrsempfang bei Hofe. 
: h. Berlin, 1. Januar 1897. 
Die Neujahrsempfänge vei Hofe ſpielen ſich im 
großen und ganzen in demſelben Rahmen ab. 

Das Programm erleidet ſelten eine Abänderung; 
aber die Staffage wird oft eine weſentlich andere 
und kleine charakteriſtiſche Nebenumſtände tragen 
dazu bei, das Bild zu verſchieben, es bunter, 
mannigfaltiger, eigenartiger zu machen. Im 
vorigen Jahr hatten wir den prachtvollſten 
Wintermorgen, der Schnee lag auf den Straßen 
und in den frühen Vormittagsſtunden drang der 
ungewohnte Ton von Schlittenglocken an unſer 
Ohr. Wie anders in dieſem Jahr. Es hatte die 
ganze Nacht durch gegoſſen, in ein Schlammmeer 
waren die Straßen verwandelt und im Morgen- 
greuen lagen die Linden menſchenleer und wie 
ausgeſtorden da. 

Die fo vorzüglich geſchulte Kapelle der 1. Garde- 
Dragoner Gönigin von, England) leitete mit 
einem von der Kuppel der Schloßkapelle ge- 
blaſenen Choral den Tag ein; langſam und 
feierlich klangen die Töne über den weiten Platz, 
andere geiſtliche Lieder folgten; mit der Zeit hatte 
ſich ein kleines Auditorium eingefunden, darunter 
eine Anzahl fragwürdiger _Geftalten mit ver- 
glaſten Augen, mit defecten Anzügen, fröftelnd, 
im Kampfe der Millionenſtadt untergegangene 
Menſchen, denen der Neujahrstag ein verlorener 
Tag wie alle anderen im Jahr tft. Luſtige 
Mufte brachte mit einem Mal Leden in 
die Reihen; des große „Wecken“ nahm 
ſeinen Anfang; das Portal I des kgl. Schloſſes 
öffnete fi und heraus marſchirten die geſammten 
Spielleute der 2. Garde-Infanterie-Brigade mit 
dem Mufikcorps des 4. Garde-Regiments zu Fuß 
und zogen durch die Linden bis zum Branden- 
burger Thor. Natürlich hatten die herzerfriſchenden 
Melodien der alten Dolhslieder einen Theil von 
Jungberlin auf die Beine gebracht; die Bäcker ⸗ 
und die Milchjungen als Couleur innig vereint, 
an der Téte des Zuges marſchirend, gaben zu 
Zeiten Beweise ihrer nicht unbedeutenden Kunſt 
im Pfeifen; die Schuſterjungen übten ihre 
muſikaliſche Kunſt auf dem Kamm heute nicht 
aus, ihre „Glimmſtengel“ ſchief im Mundwintzel 

x haltend, kamen fte ſich unendlich groß vor: „If 
„la Alles da, fi ja nicht wie bei armen Leuten“, 
das bekanntefte Wort der Berliner, nach allen 


von goldgeſtichten Uniformen, an Orde 
Streng if das Ceremonieu 
ausgearbeitet. der Kaiſer foll 


Richtungen hin variirend. Die grauen Mäntel Here u F it 
der Goldaten kamen vom Brandenburger Thor | frobgeitimmt ausgefehen haben; der aus Podiebrad nerungen an jahr in der Garniſon Die „Poft” ift auch jo 
wieder mäber;, aber 19 855 ae ſchaute 5 von er Weihnachtsſeſt u feen. der border hi en Ae die RE eines Urtheils über d 
immel in die eigenartige cenerie, von der | kanzler ſoll der erſte geweſen ein, der vorüber mn 1 eladjı „ als i on je 
4 u N 3 N Militärattachss bei den auswärtigen Höfen thätig liche Bedeutung dieſer 


defiliet iſt und der Kaiſer ſoll ihm warm die Hand 
gedrückt haben. Bei dem jo. prächtigen, jede 
Minute haleidoskopiſch ſich verändernden Bilde | 
iſt es nicht möglich, alle Eindrücke feſtzuhalten; 
die ſtimmführenden Bevollmächtigten zum 


Sonne, die uns im vorigen Jahre ſo ſchön be⸗ 
leuchtet, war nichts zu ſehen; und das Schlamm- 
meer wuchs. 
die zehnte Stunde war herangekommen. 
Der Kimmel hatte ein Einſehen; er hatte 
ſeine Ergüſſe eingeſtellt. Schläfrige Portiers 
rieben ſich die Augen und zogen’ die Fahnen 
langſam auf. Don allen öſſentlichen Gebäuden 
ſchauten dieſelben ſchließlich hernieder, das hönigl. 
Schloß hatte den bekannten dreifachen Flaggen- 
ſchmuck angelegt; und oben auf dem Zirſt des 
gewaltigen Gebäudes an der Spree herrſchte doch 
eine friihe Briſe, denn die Fahnen bewegten ſich 
im Winde hin und her; die Glocken der Kirchen 


— . — on — — 
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Kleines Feuilleton. 


Jubiläumsfeier. 
Berlin, 1. Jan. Am 1. Januar wurde in dem 
Moſſe'ſchen Kauſe am Leipziger au ein frohes 


find, in ein längeres Geſpräch. Eine große Anzahl 
Beförderungen werden bekannt gegeben. Lange 
bleibt der Kaiſer im Zeughauſe; die officielle 
Neujahrsgratulation hat ihren Abſchluß gefunden; 
Bundesrath, die Generalſeldmarſchälle. die bier den Nachmittag benutzt der Aatjer dau, um bei 
anweſenden Ritter des Schwarzen Adlerordens, die den Votſchaftern ſeine Karle abzugeben. Der 
Häupler der fürstlichen und ehemals reihsitän- Abend fenkt ſich bernieder; der Regen ſetzt wieder 
biſchen gräflichen Familien, die ectiven und die ein; ein unfreundlicher Neujohrstag iſt vorüber. 
zur 8 ae: oder ge — — — — — 
Generäle der Infanterie, der avallerie und 1 3 f 

Artillerie, die Generallieutenants und Biceadmirale Die 30 rſen-Kr iſis 

ziehen vorüber; die Commandeure der Leibregi- | nimmt allmählich doch einen ernſteren Charakter 
menter bilden den Schluß; in wenigen Minuten an als diejenigen vorausgeſehen haben, welche die 


Organ des Bundes der Landwirthe, die „Deutſche 
Tageszeitung“, eine Abänderung des Börſen- 4 
geſetzes durch Einführung der Declarations- 

pflicht für alle abgeſchloſſenen Auf; und 

Derkäufe in Getreide und Mühlenfabrikaten für "a 
nothwendig erklärt. Auch die „Germania“ meint, 4 SE 
wenn die „freien Vereinigungen“ das alte Ge. — 
ſchäft fortsetzen ſollten, ohne daß das Geſetz auf a" 
fie anwendbar wäre, jo werde man es anwend⸗ — 
bar machen — vorausgeſetzt natürlich, daß eine 

Mehrheit des Reichstages zu einem ſolchen Be- 
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keiten aller Art — nun zwar von ſtolz erjtiegener | auszeihnungen, und wenn er einmal im Carneval 
Höhe. Und um ihn geſchaart ſtehen die Mit- auf einen Ball auszog, konnte man auf der Bruſt 
arbeiter an ſeinem Werke, froh bewegt wie er feines Waffenrockes eine ganze Sammlung „eigener 
und Ausſchau haltend nach noch weiteren Er- Ordenserfindungen“ blitzen ſehen. Hauptmann 
folgen — das nächſte Ziel — die nächſten „fünf- v. Heyer hat ein Werk über die öſterreichiſch⸗ 
undzwanzig“ im Auge. E. Dein. ungariſchen Orden und Ehrenzeichen geſchrieben, 

N er hat für die meiften „neuerfundenen“ euro- 


rühmtes Thier“, um ſo mehr, als auf ſein koſtbares 
Leben in der Executionsgefangenſchaft meuchlings 
ein Aitentat verübt wurde, welches indeſſen ſein 
Ziel nicht erreichte. Und Freund bos theilte 
nun auch hurtig das Schickſal aller Celebri- 
täten: er wurde conterfeit und dieſes 
Bild fand reißend Abnehmer und wegen ſeiner 


und rührendes Zeit gefeiert, das fünfundzwanzig⸗ Bunte er päiſchen St i erbie 2 ER ſchri + 
Ind 5 ronik. päiſchen Staaten namentlich Serbien und Bul- | drolligen Unterſchrift noch mehr Lacher. Uns liegt 
jährige Juri des „Berliner Tageblatts“. Schluß ir = € garien, die nadı hiſtoriſch-heraldiſchen Grundſätzen ein ſolches Bildneß vor; es iſt die ſaubere Photo- 
Um den Begründer und Derleger defjeloen, Kerrn Die Schlußziehung der Weſeler Lotterie. entworfenen Ehrenzeichen conſtruirt. Sogar Japan graphie eines drallen, ſchwarz- und weißgefleckten. 


Rudolf Noſſe, zu beglückwünſchen, hatte ſich das 
geſammte Redactionsperſonal des „Berliner 
Tageblatts“, der „Morgenzeitung” und des „Ulk“, 
wie die Vorſtände der Druckerei und der 
Expedition in der elften Morgenſtunde 
daſelbt eingefunden. Feierliche Anſprachen 
des Chef - Redacteurs des „Tageblattes“, 
Dr. Arthur Levyſohn, und der anderen Herren 
der einzelnen Abtheilungen wieſen auf die Be- 
deutung des Tages, die geniale Thatkraft des 
Schöpfers dieſer Zeitung, die dem Freifinn und 
dem Jortſchriit auf jedem, Gebiet culturelten 
Lebens dient, hin, und ſinnige Gaben wurden 
dargebracht. Porn ergriff Kerr Rudolf Moſſe 
das Wort, um zu danken und der Männer zu 
gedenken, die ihm in treuer Mitarbeiterſchaft zur 
Seite geſtanden. Zur Erinnerung an dieſen 
Tag habe er in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Bruder, Herrn Emil Mofle, eine Stiftung 
beſchloſſen und ein Kapital von 100 000 MA, zu 
Penſionszwecken für die Redaction, ein gleiches 
zu ſolchen für das Bejhäftsperional nieder- 
gelegt. Dr. Dernburg ſprach den warmen Dank 
für die ſo bochherzige Fürſorge von Seiten der 
Betheiligten aus. Einen rührenden Eindruck 
machte eine Kinderdeputation aus dem Rudolf 
Moſſe'ſchen Erziehungshauſe in Wilmersdorf; 
die Glückwünſchenden mehrten ſich nach dieſer 
engeren Tageblatt-Gratulation in's Unzählbare, 
die Menge der köſtlichen Blumen war eine un 
überſehbare, und Telegramme von Zeitungen 
und Privatperſonen aus aller Herren Länder 
häuften ſich zu Stößen und Bergen. dem 
Zeitungsjubilar ſelber müſſen dieſe unvergeßlich 
ſchönen Stunden eine Fülle der Freude und der 
Genugthuung bereitet haben für das Einſetzen 
und Wirken feines ganzen Ichs in dem Lebens- 
kampf, den er ſiegreich und erfolgreich zwar ge- 
kämpft — der aber auch ihm nicht leicht geworden 
iſt. Er blicht zurück auf eine Fülle von Arbeit, 
raſtloſer Energie, Ueberwindung von Schwierig; 


breuſeits und würdig ſich präſentirenden Slieres 
edler Race und darunter ſtehen folgende artige 
Verſe: 

Ich bin der Steuerochs aus Plichen, 

Gar wohl bekannt im Vaterland; 

Das Schichſal that mich hart bedrücken: 

Dem Ziscus fiel ich zu als Pfand. 

Eh’ dann ein Gönner mich befreite, 

Gab man mir Gift in's Heu- Budget, 

Jedoch ich ging daran nicht pleite, 

Bin wieder wohl, gemäſt't und fett. —— 

Ein Zeichen jedenfalls, daß auch in der ernſten 

Zeil des ſchärfſten Conflicts der Kumor noch eine 
Stätte hatte. 2 


Die durch Miniſterialentſcheidung erfolgte Un- wendete ſich an ihn, als es ſein Ordensweſen 
giltigkeitserklärung der Schlußfiehung der Wefeler | organifirte, und er bat die japaniſche „aufgehende 
Willbrordi-Lotterie, welche, wie gemeldet, dadurch Sonne“ erfunden; auf ſeiner Bruſt war ſie auch 
erforderlich wurde, daß ein Hauptgewinn mehr aufgegangen. Ein geborener Heffe, war er fruh- 
als planmäßig im Gluücksrade zurückblieb, hat den ] zeitig in die öſterreichiſche Armee getreten, nun 
Gewinnern, namentlich denen der Haupttrefier, aber ſchon ſeit Jahrzehnten penſionirt. Hauptmann 
begreiflicherweiſe arge Enitäuſchungen bereitet. [v. Hener hatte Freunde in allen europäiſchen 
Mancher Gewinner hatte ſich ſchon verleiten laſſen, ] Fürſterhöſen; den verſtorbenen ZJürſten Alexander 
d conto des Gewinnes für das vevorſtehende | von Bulgarien kannte er von Jugend auf, er 
Weihnachtsfeſt größere Ausgaben zu machen, als hatte ihm auch den Alexander-Orden erfunden, 
ihm ſonſt ſeine Mittel erlaubten. So wird von und dieſe Derbindung übertrug ſich dann von 
zwei Bergleuten aus Eving in Weſtfalen be⸗ dem Battenberger auf den Coburger, der dieſen 
richtet, denen auf ein gemeinſam geſpieltes Ordensfachmann oft conſultirte. Hinter ſeinem 
Loos ein Gewinn von 20000 Mark zufiel. 4 Sarge wird man ſeine Schätze, Ehrenzeichen von 
Einer von ihnen hat darauf größere An- Oesterreich, Rußland, Preußen, Baiern. Heſſen, 
ihafjungen gemacht, da ihm in Anbetradt der Sachſen, Sponien, Serbien, Bulgarien, San 
unerwarteten Derbeſſerung ſeiner Dermögenslage [Marino, Japan etc., tragen; er hat fi ſchwer 
ausgedehnter Credit gewährt wurde. Auch von] von ihnen getrennt. 
ee eh wird Ba ee 

iehungstage erfolgte ngittigkeitserklärung recht ; 
unangenehm- empfunden, denn einige von ihnen. Der Steuerochs aus Plicken. 
haben ihren Spielern den Gewinn nach erhaltener ]. Wie wir dieſer Tage erwähnten, hat am erſten 
Drahtnachricht gegen einen kleinen Abzug ſofort Weihnachtsfeiertage der Conflictsveteran John 
ausgezahlt, ohne das Erſcheinen der amtlichen J Reitenbach, ehemals Gutsbeſitzer in Plicken (Dft- 
Ziehungsliſten abzuwarſen. Auf dieſe Waſe ift | preußen), in Zürichberg leinen achtzigſten Geburts- 
ein Collecteur in Frankfurt a. M. um 15 000 Dik, | tag gefeiert, bei welcher Gelegenheit des Siegel- 
gekommen, die er jofort zwei Arbeitern aus der | ringes gedacht wurde, den der ſteuerverweigernde 
Umgegend auf ihren Gewinn ausgezahlt hatte.] Reitenbach vom Executor ſich abpiänden ließ um 
In eine Berliner Collecte wäre ein Kaupttreſſer ihn dann jedesmal in der Auction zurückzuerſtehen. 
von 75000 Mk. gefallen, wenn die Ziehung nicht Kierzu theilt uns nun ein freundlicher Leſer 
für ungiltig erklärt worden wäre. Nunmehr ift, unſeres Blattes mit, daß dieſer ſeiner Zeit 
wie ſchon gemeldet, unter Beibehaltung der alten J vielgenannte Siegelring ein humoriſtiſches Seiten- 
Looſe eine erneute Ziehung auf den 4, Januar | ſtück gehabt haf, und zwar in Geſtalt eines 
und folgende Tage anberaumt worden. — Ooſen, eben des obenſtehenden „Steuerochſen 

— aus Plimen“. Herrn Reitenbah wurde nämlich 

Ein Erfinder von Orden, vom Gieueregecutor auch — ob ein: oder 
Hauptmann Friedrich Keyer v. Roſenfeld iſt in | mehreremale, wie der Ring, konnte unſer Ge 
Wien im 69. Lebensjahre verſchieden. Er war | währsmann nicht angeben — ein Ochſe abge- 
nach dem „Neuen Wien. Tagbl.“ einer der erſten pfändet und dann dum Verkauf gebracht. Der 
Heraldiker, er war aber auch der Schöpfer zahl- brave Vierfüßler machte dadurch ſein Glück; er 
reicher europälſcher und aſiatiſcher Ordens- J wurde mit einem Schlage buchſtäblich ein „be- 
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Prinzeſſin und Zigeunerprimas. = 
Die Prinzeſſin Chiman macht der Peſter Pole! 
mancherlei zu ſchaffen. Es fanden, wie der = 
„Franbf. 31g.“ gemeldet wird, vor dem Hotel, in l 
welchem ſie mit dem Zigeunerprimas Rigo abge- 3 
ſtiegen iſt, Menſchenanſammlungen ftatt, jo daß 
die Hotelverwaltung, als die Zigeunerbraut eine 
Ausfahrt unternehmen wollte, zur Polizei ſchichen 
mußte, das Paar flüchtete ſich denn auch vor der 
neugierigen Menge in ein anderes Hotel. Der 
Umſtand, daß Prinzeſſin Chiman ihre Dienerſchaſt 
aus Italien nach Peſt kommen ließ. ſcheint darauf 
hinzudeuten, daß fie in der ungariſchen Haupt- 
ftadt Aufenthalt zu nehmen beabſichtigt. Rigo 
Jancſi tritt indeß in Peit als ein wahrer Grand- 
ſeigneur auf und behandelt ſeine ehemaligen 
Berufs- und Standesgenoſſen mit kühler Herab⸗ 
laſſung. Er machte große Einkäufe, darunter auch 
ein vollſtändiges ungariſches Nationalkleid, das 
er ſeiner Gelieblen zum Geſchenk machte. Prinzeſſin 
Chiman probirte die Kleider und ſchien ſich in den 
hohen rothen Stiefeln beſonders zu gefallen. 
Endlich iſt die Prinzeſſin indirect die Urſache einer 
Herausforderung zu einem Zweikampf geworden. 
da ein Reporter von dem Hotelier unfanft abge- 
wieſen wurde und letzteren deshalb fordern ließ. 


ſchluß dereit ff, was man dis auf welledes or. 


zweifeln muß. 


Zu welchen brutalen Ausfällen diejenigen ex- 
item agrariſchen Blätter kommen können, die 
durch keinerlei Rückſicht ſich eingeengt glauben, 
zeigt ein Artikel des Stöcker'ſchen „Doln“, Da 
heißt es u. a.: 

„Die Börſianer machen „die Bude zu“, weil ihnen 
die germaniſchen Geſichter der Landmwirthe im Börfen- 
vorſſand unheimlich find. Sie motiviren ihren Streik 
damit, daß fie ſich durch die neue Börſenordnung „in 
ihrer Ehre gekränkt“ fühlen. Was bedeutet das? Iſt 
die Börſe wirklich fo engelr ein, dann muß ſie ſich ja 
freuen, wenn dies jetzt an den Tag kommt. Durch die 
neuen Beſtimmungen ſoll das Gaunerthum an der 
Börſe getroffen werden. Erklären ſich alle Börſianer 
dadurch gekränkt, ſo erklären ſie ſich für ſolidariſch 
mit dem Gaunerthum.“ 

Dieſer brutalen Kampfesweiſe entſpricht denn 
auch ganz die Höhe der volkswirthſchaftlichen Ein- 
ſicht, welche dieſe Sorte von Politikern an den 
Tag legt. „Man wird keinem Schuſter oder 
Schneider zumuthen“, ſchreibt das Stöcker'ſche 
„Dolk“, „daß er ſich die Preiſe für feine Arbeiten 
von irgend einem Schuhbazar oder Confections- 
geſchäft ohne Rükfiht auf feine Productions- 
koften vorſchreiben läßt. Der Landwirth aber 
hatte bisher bei der Preisfeſtſetzung für feine Er- 
zeugniſſe überkaupt nichts zu jagen. (11) Er, der 
doch am beiten wiſſen mußte, wieviel Arbeits- 
lohn, Steuern, Hypothekengelder, Dünge- 
mittelkoſten etc. bei der Preisfeſtſetzung in Frage 
kommen mußten, konnte weiter nichts thun, als 
ſäen und ernten und dann im Blatt nachſehen, 
mes die Herren Börſianer fo gütig waren, ihm 
zu bewilligen. (11) Und dabei fielen die Preiſe 
in den letzten Jahren allmählich um 50 Proc., 
während die Productionskoſten in ähnlicher Weiſe 
ſteigen. Jetzt ſollen die Landwirthe in das Ge- 
“org der Börſe wenigſtens hineinfhauen dürfen 
. 

Und ſolchen hellen Unſinn glaubt man ſeinen 
Leſern vorſetzen zu dürfen! Als ob die Agrarier, 
auch wenn ſie die Majorität im Börſenvorſtand 
hätten, willkürlich die Preiſe machen könnten! 
Es gehört wirklich ein großes Maß von mirih- 
ſchaftlicher Unbildung dazu, um ſolche Dinge an 


den Tag zu bringen. 
* [7 


L 

Die agrariſchen Blätter — fo ſchreibt man uns 
heute aus Wien — ſprechen es unverhohlen aus, 
daß diejenigen Getreidehändler, welche ihren Aus- 
tritt aus der Productenbörſe erklärt haben, 
Willens ſeien, dem Geſetze ein Schnippchen zu 
ſchlagen. das i eine durchaus unbegründete 
Derdächtigung. Dielmehr wird nach unſeren In- 
formationen alles vermieden werden, was als 
Geſetzesverlezung oder Geſetzesumgehung aufge- 
faßt werden könnte. Don dieſem Geiſte waren 
auch die Berathungen beſeelt, weiche der 
Vor ſtand der Freien Vereinigung der 
Berliner Getreidehändler in ſeiner heutigen 
ſaſt dreiſtündigen Sitzung pflog. So hat 
man in dem |. 3. vom Vorſtande verfaßten 
Schlußſchein einen Paſſus, aus 
möglicherweiſe der börſenmäßige Charakter der 
Geſchäfte berzuleiten wäre, durch einen anderen 
erſetzi. Vielleicht wird auch die Zulaſſung der Der- 
treter der Preſſe zu den täglichen Verſammlungen 
= im Jeenpalaſt abgelehnt werden und man ſich 
> damit begnügen, ohne Derzug Mittheilungen über 
die Preiſe etc. an die Preſſe gelangen zu laſſen. 
a orficht und Peinlichkeit dürften freilich 
manche Punkte übrig bleiben, worüber die 
Meinungen competenter Beurtheller aus juriſtiſchen 
wie Geſchäftskreiſen auseinandergehen und in 
letzter Inſtanz das Oberverwaltungsgericht zu ent. 

ſcheiden haben wird. 

Die Namen der vom landwirthſchaftlichen Minifter 
in den Berliner Börfenvorftand delegirten Cand- 
wirthe iſt geſtern dem Aelieften-Eollegium der 

x: Kaufmannſchaft mitgetheilt worden. Es befinden 
= » fi darunter einige agrariſche Heißſporne, wie der 
conſervative Landtagsabgeordnete Ring-Düppel, 
= An der heutigen Berliner Frühbörfe haben in 
Conſequenz der bisherigen Geſchehniſſe keinerlei 
Getreidegeſchäfte ſtattgeſunden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 2. Januar. 
Der Kampf der Börſe. 


Berlin, 31. Dez. Die liberalen Blätter äußern 
ſich in hohem Maße anerkennend über den 
geſtrigen Beſchluß der Productenbörſe. die 
„Voſſ. Zig.“ jagt, der Kampf ſei unaus bleiblich 
geweſen; je thatkräftiger und nachdrücklicher ihn 
jetzt der Kaufmannsſtand führt, um ſo eher werde 
er den Sieg erringen. 

Die confervative „Kreuzzeitung“ meint, mit 
der „Privatbörſe“ werde ſich der Richter fo lange 
beichäftigen, bis fie, dem Geſetze entſprechend, jo 
privat geworden iſt, wie irgend ein Comtoir am 
Mühlendamm. 

Das Organ des Bundes der Landwirthe, die 
„Deutſche Tageszig.“, ſor dert Gegenmaßregeln und 
droht eventuell mit Schließung der neuen Neben- 
börſen. Außerdem dürfte die Declarationspflicht 
für alle abgeſchloſſenen Käufe und Verkäufe in 
Getreide und Mühlenfabrikaten geſetzlich feſt⸗ 
gelegt werden müſſen. 

Das Centrumsblatt „Germania“ bemerkt, 
wenn die „Freien Be“einigungen” ganz das alte 
Geſchäft fortſetzen ſollten, ohne daß das Geſetz 
auf fie anwendbar wäre, fo wird man es an- 
wendbar machen. Hätten die Klinckowſtröm und 
Senoſſen den Mund gehalten, es wäre ohne 
Zweifel bedeutend glatter mit der Neuordnung 
gegangen. 

Der Beſchluß der freien Bereinigung der Pro- 
ductenbörſe gab Anlaß zu Ovationen ſeitens der 
Zondsbörſe, deren Mitglieder um 12½ Uhr zur Pro- 
ductenbörſe hinüberzogen und unter lebhaften 

ochs und Hüte- und Tücherſchenken dem Be- 
ſchluſſe Anerkennung zollten; ſpecielle Sympathie - 
nundgebungen wurden Kämpf. Schütt, Hertz 
und anderen zu Theil. 

Aus Wien traf folgendes Telegramm ein: 

Die an der Börſe für landwirtyſchaftliche 

Producte verſammelten Mitglieder beglüc- 

wünſchen Sie zu der mannhaften Faltung im 

Kampfe gegen die Reaction. Falten Sie un- 

entwegt feit an den Principien, die den 

deutſchen Getreidehandel gefördert haben, die 

Erkenniniß. daß die Landwirthſchaft, die 

Mühlen-, Spiritus- und einſchlägigen Induſtrien 

nur dann gedeihen können, wenn der Getreide- 

handel blüht, wird nicht ausbleiben. 

Die telegraphiſche Antwort der Berliner Pro 
tuctenbörſe an die Wiener Börſe, worin gejagt 
wird, daß man im Kampfe gegen Agrarierthum 
und Reaction ſtandhaft ausharren werde,) wurde 
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bein Beeliner Telegraphenamt seanſtandet und 
zur Beförderung erſt dann angenommen, nachdem 
das Wort „Reaction“ geſtrichen worden war. 

Die Stettiner Kaufmannſchaft ſandte folgenden 
INN: 

Wir gratuliren zu Ihrem geftrigen Beſchluſſe. 
Hoffentlich folgen alle deutihen Börſen nach. 
Dann iſt die ganze große „Neform“ ein Schlag 
in's Waſſer. Einigkeit macht ſtark. 

gez. Otto Kühnemann. 

Huch aus Hamburg liefen Zuſtimmungs⸗ 
Telegramme ein. 

Die freien Zufammenkünfte der Berliner Ge- 
treidehändler werden im Zeenpalaſt, im Saale 
der ehemaligen Waarenbörſe neben dem Börfen- 
gebäude täglich zwiſchen 12 und 2 Uhr ſtattfinden. 


Königsberg, 31. dez. Vierzig Mitglieder der 
Corporation der Königsberger Kaufmannſchaft, 
welche zu Mitgliedern bezw. ſtellvertretenden Mit- 
gliedern des Börſenvorſtandes ernannt wurden, 
haben einſtimmig in einer heute vom Borfieher- 
amt der Kaufmannſchaft einberufenen Berfamm- 
lung erklärt, daß fie die Uebernahme des Amtes 
ablehnen, bis in die Börſenordnung die Beſtimmung 
eingefügt iſt, daß ſämmtliche Mitglieder des 
Börſenvorſtandes, insbeſondere auch die Vertreter 
der Landwirthſchaft, dem Beruf, den fie vertreten, 
angehören und das fie nur ehrenamtlich 
functioniren müſſen. 

Poſen, 31. Dez. Die Mitglieder der hieſigen 
kaufmänniſchen Vereinigung haben beim Vor- 
ſtande beantragt, ſchleunigſt eine General - Ber- 
ſammlung einzuberufen zwecks Auflöſung der 
Geireidebörſe. 

Mannheim, 31. dez. Zum Vörſencommiſſar 
iſt Geheimrath Frhr. v. Rüdt ernannt worden. 

Magdeburg, 2. Jan. der Staatscommiſſar 
der Börſe beſchränkte ſich heute auf perſönliche 
Vorſtellungen und Beiwohnung der Cours- 
notirungen. die Termindörſe iſt völlig ge- 
ſchäftslos verlaufen. 


Weshalb gegen Tauſch die Gerichte angerufen 
wurden. 

Bekanntlich ift gegenüber den Klagen gewiſſer 
Blätter, daß der Prozeß Leckert Lützow die Staats- 
autorität fhädıge, officiell erklärt worden, daß 
„die Flucht des Hrn. v. Marſchall in die Oeffent⸗ 
lichkeit“ unter Zuſtimmung der geſammten Re- 
gierung und des Kaſſers geſchehen. Eine augen- 
ſcheinlich offictöſe Correſpondenz, welche gleich- 
lautend in verſchiedenen Kreisblättern enthalten 
iſt, zeigt, daß auch der Miniſter des Innern da- 
von überzeugt war, daß Herrn v. Tauſch anders 
nicht beizukommen jei, Es heißt darin: 5 

„Junächſt hat ſich erſt im Laufe der Unter- 
ſuchung klar herausgefiellt, weichen Antheil ein 
Organ der politiſchen Polizei, der Eriminalcom- 
miſſar v. Tauſch, an den Preßtreibereien halte. 
Durch den oberſten Chef dieſer Behörde, den 
Dinifter des Innern, ift veranlaßt worden, daß 
ein Agentenbericht des v. Lützow ausgeliefert 
wurde, um ihn der Anklage mit zu Grunde zu 
legen. Eine Differenz zwiſchen dem Miniſterium 
des Innern und dem Auswärtigen Amte hat 


geht, daß der Staatsſecretär des Auswärtizen 
Amtes den Miniſter des Innern 

den Gang der Dorunterſuchung 
Das 


5 auch, we 
n einem Beſchluſſe des Staatsminiſteriums zum 


treffenden Stellen, daß ein ſolcher Prozeß auch 
ſeine mißlichen Seiten hat. Es wäre beſſer 
geweſen, man hätte ohne öffenlliche Gerichtsver⸗ 
handlung Remedur ſchaffen können. 
vielleicht vor vier Jahren, als der berüchtigte 
Schumann-Normann fein Weſen trieb, noch 
möglich geweſen. Inzwiſchen iſt 
Straße“ fo vielfach offen und verſteckt an- 
gegriſſen worden, daß ſie ſelbſt bei manchem 
Wohlgeſinnten verdächtig erſchien, 
Macht andererſeits der Commiſſar v. Tauſch 
über ſeine Vertrauensmänner hatte, das 
hat der Prozeß deutlich gezeigt. Hat 
v. Lützow doch erſt unter dem Drucke der Furcht, 
auch noch als Urkundenfälſcher belangt zu wer: en, 
zu Geſtändniſſen herbeigelaſſen. 


lichen. — Unter ſolchen Umitänden muß das 
„kleinere Uebel“ gewählt werden, in dieſem Zelle 


die öffentliche Aufdeckung ſchleichender Umtriebe, 


zumal da auch noch die Gefahr beſtand, daß die 
Socialdemokratie mit Enthüllungen über die 


Lützow und Genoſſen in einem für ihre Zweche 


geeigneten Zeitpunkt hervortreten werde, wodurch 


fie ſich ein ganz unberechtigtes und den Staats- 
So 


intereſſen ſchädliches Relief gegeben hätte. 
aber iſt es die Staatsregierung, die offen und 
mit feſtem Griff einem häßlichen Unweſen zu 
Leibe geht.“ 

Dieſe officiöſe Darftellung verdient recht genau 
geleſen zu werden. Wenn es ſo weit gekommen 
war, daß auch die Macht des Minifters nicht aus- 
reichte, das bis in fein Refjort hineinreichende 
Lügengewebe zu zerreißen, dann muß nicht nur 
„mit feſtem Griff“ dem Unweſen zu Leibe ge⸗ 
gangen, ſondern auch die ganze Einrichtung 
der politiſchen Polizei von Grund aus 
geändert werden. Darüber hören wir hoffent- 
lich im Landtage mehr. 


Neujahrsempfang im Elyſée. 

Bei dem Neujahrsempfang im Elyſée brachte 
der ruſſiſche Botſchafter Baron v. Mohrenheim 
als Dogen die Wünfne der durch das diplomatifche 
Corps vertretenen Souveräne und Regierungen 
für die Wohlfahrt Frankreichs und das Wohl- 
ergehen des Präſidenten Faure zum Ausdruck. 
Baron v. Mohrenheim fagte u. a.: 


„Möge Frankreich, dem allgemein Sympathie und 


Achtung entgegengebracht werden, die Erfüllung dieſer 
Münſche beſonders in dem endgiltigen Obſiegen der 
heiligen Sache des Friedens finden, der es unaufhör- 
lich und ſo edelmüthig ſeine machtvolle Unter ſtützung 
geliehen hat, wodurch es für ſeinen Theil in reichem 
Maße dazu beitrug, der dankbaren Welt das hohe Gut 
des Friedens zu ſichern.“ 


Präſident Faure dankte und erwiderte: 


„Es war mir angenehm, daß die lange Anweſenheit 
des Baron v. Mohrenheim als Botſchafter in Paris 


dieſen dazu beſtimmte, die Glückwünſche auszuſprechen. 


Ich ſchätze mich glücklich, in jo gerechter und beredter 
Weiſe das Werk der Regierung der Republik und die 


Gefühle würdigen zu hören, von denen ihre Politik 


geleitet wird. Der glühende Wunſch nach dem Einver⸗ 
nehmen und der Bereinigung, von dem die Mächte 

beſeelt zeigen, rechtfertigt das Vertrauen, welches Sie 
ſo feſt an der Schwelle des neuen Jahres bekunden. 
Dieſes Vertrauen wird noch befeftigt durch die ausge ⸗ 


1 ſchen Hintergrund 
n 


NMeiligie > N 
verſchiedenen Gemeinden 


Das wäre 
die „Wilhelm⸗ 
und welche 
ſich 


1 Das war nur in 
dem Kreuzverhör einer Gerichtsſitzung zu ermög⸗ 


eichneken ee welche zwiſchen Frankreich uno 
en übrigen Nationen beſtehen. Es ſind dies übrigens 
nicht die einzigen Bürgſchaften, welche das verfloſſene 
Jahr geſichert hat für den Frieden der Welt.“ 

„Die Mithilfe Frankreichs”, fo ſchloß der 
Präſident, „wird niemals Werken fehlen, welche 
beſtimmt find, die Nationen und Regierungen in 
dem gemeinſamen Gedanken der Gerechtigkeit, 
der hochherzigen Sympathie und des Friedens zu 
vereinigen.“ 

Der Kaiſer von Rußland hal an den Präfi- 
denten Faure folgendes Telegramm gerichtet: 

„Anläßlich des Jahreswechſels iſt es mir ein 

Bedürfniß, Ihnen meine aufrichtigen Glück 

wünſche darzubringen und Ihnen meinerſeits, 

wie im Namen der Aaiferin, die beſten Wünſche 
für die Wohlfahrt Frankreichs auszuſprechen. 

Unter den angenehmſten Erinnerungen des 

eben verfloſſenen Jahres wird diejenige an die 

paar reizvollen Tage, die ich in Ihrem 
ſchönen Daterlande verlebt habe, unouslöſchbar 
bleiben. gez. Nicolaus.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Dez. Es ſteht nunmehr feſt, daß 
das Kaiſerpaar im Vorfrühling eine längere 
Mittelmeerfahrt an Bord der „Hohenzollern“ 
unternimmt. Es werden nur italieniſche und 
ſpaniſche Käfen, darunter Cartagena und Cadix 
angelaufen werden. die Einſchiffung erfolgt 
vorausſichtlich in Genua. Die „Gefion“ dürfte 
der Kaiſeryacht als Begleitſchiff beigegeben werden. 

* Berlin, 31. dez. Das Comité für die nach 
Oſtaſien zu entſendende Commiſſion von ge- 
werblichen Sachverſtändigen wird jeinen Sitz in 
Berlin haben; den Borfig führt der G-h. Over - 
regierungsrath und voriragende Rath im Reichs- 
amt des Innern Wermuth. Für die Expedition, 
die ihre Thätigkeit benanntlich auf China und 
Japan zu beſchränken hat, find, abcefehen von 
der Zeit der Hin- und Rückreiſe, acht Monate in 
Ausfiht genommen. Die Koſten werden voraus- 
ſichtlich aus dem vorhandenen Fonds gedeckt 
werden können. Der Norddeutſche Lloyd hat ſein 
Anerbi:ten, der anfangs auf vier bis fünf Mit- 
glieder berechneten Expedition freie Hin- und 
Rückfahrt auf feinen Dampfern zu gewähren, 
auch auf die vermehrte Zahl der Mitglieder aus- 
gedehnt. Das Comité ardeitet eine Inſtruction 
für die Expedition aus. 

— Nach einer Bekanntmachung des Miniſters 
des Innern finden die Beftimmunaen der Ge 
werbeordnungs-Novell' über die Conſumvereine 
auf alle nicht bereits unter die Zewerbeordnung 
fallenden Dereine Anwendung; militäriſchen 
Caſinos und Cantinen, deren Betrieb auf den 
Kreis ihrer Mitglieder beſchränkt ıft, find jedoch 
davon ausgenommen. 

— die längere Zeit unterbrochenen Verhand- 
lungen über die Derbefferung der Vorbildung 


der höheren Derwaltungsbeamten ſollen mit 


dem neuen Jahre wieder aufgenommen und in 
thunlichſt raſcher Folge zum Abſchluß gebracht 


€ werden. 
nicht beſtanden, was wohl auch daraus hervor- 


— Der „Polt“ zufolge ſind der Schneidermeiſter 


Toebs, rekannt durch den Dynzmitprejeß Tosbs- 


Krebs, ſowie der Muſikdirector Olbrich ver- 
haftet worden. Ob die Derhaftung einen politi- 
hat, iſt bisher nicht feſtgeſtellt. 


bung durch Böberſchüſſe! In 


find Verordnungen ergangen, wonach das Böller. 
ſchießen ohne polizelliche Gene migung verboten 


iſt. Mehrere Karpoliken galten nun beim letzten 


Fronleicnamsfeſte auf Geheiß der Pfarrer 
Böller gelöft, Die Böller ſchützen hatten ſich bald 
vor dem Schöffengericht wegen Uedertretung jener 
Verordnung zu verantworten. Sie wurden auch 
zu Gelojiraf n verurtheilt. Gegen dieſe Entſchei⸗ 
dung legten die Angeklagten Berufung bei der 
St afkan mer ein. Sie erklärten die Be ordnung 
fur ungiltig, da fie mit Artikel 12 der Derfaſfungs⸗ 
urkunde im Widerſpruch ſtehe, welcher N lig. ons. 
freiheit zuſichere. Das Böllerſchießen gehöre aber 
zur Religionsübung, da es den Beginn einer 
Prozeſſion ankündige, ſo daß jeder an derſelben 
pe ſönlich oder im Geiſte Theil nehmen könne, 
Die Strafkammer wies jedoch die Berufung zurück 
und erklärte die feegline Bero:dnung für giltig. 
Die Verordnung beruhe auf § 6f und g des 
Polizeiverwaltungsgeſetzes und ſiehe mit der Ber» 
faſſungsurzunde nicht in Widerſpruch. Das 
Kammergericht iſt, wie die „Dolksztg.“ meldet, 
dieſer Entſcheidung geſtern beigetreten. Es hat 
alſo die Reviſion der Böllerſchützen als unbe- 
gründet zurückgewieſen. 


Zur Reform der heutigen Frauentracht 
erläßt ein Berliner Arzt, Dr. Spener, der bereits 
auf dem verfloſſenen internationalen Frauen- 
congreß einen Vortrag über die Frauenkleidung 
gehalten, einen Aufruf an die ärztlichen Collegen 
in der „Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift“. 
Die heute übliche Srauentzleidung birgt in gejund- 
heitlicher Hinſicht allerlei Schäden in ſich; deshalb 
und ſchon aus reinen Zwechmäßigkeitsgründen 
hält Dr. Spener eine Verbeſſerung derſelben für 
dringend erforderlich. Die Aerzte ſollen, fo ver- 
langt er, den Grundgedanken, der in den Der- 
bejjrungsideen liegt, ganz beſonders anerkennen, 
die Taille zu enilaften und entſprechend der männ- 
lichen Kleidung die Schultern und den Oberkörper 
zum Träger der Kleider des Unterkörpers zu 
machen. Statt der bisher gebräuchlichen zwei oder 
drei Unterröcke wird ein Beinkleid, das weit und 
faltig geſchnitten, aus den verſchiedenſten Stoſſen 
gefertigt und je nach Wunſch auch gefüttert werden 
könnte, vorgeſchlagen. Die Taillenbänder find 
aufzugeben, das eine Beinkleid iſt an eine den 
Oberkörper umhüllende Untertaille anzuknöpfen. 
Am ſchädlichſten wirkt das Corſet; leider iſt es fo 
eingebürgert, daß man es kaum wird ausrotten 
können. Es müßte wenigſtens in allen Fällen 
genau nach Maß als „Untertaille“ gefertigt 
werden oder breite Achſelbänder für die Schulter 
tragen. An das Corſet müſſen die Unterkleider 
angeknöpft werden. Beſondere Bedeutung kommt 
der innerſten Unterkleidung zu; die Frauen ſollten 
nur hochgeſchloſſene und langärmelige Hemden 
(wie die Männer) tragen. Neben dieſen Per- 
änderungen der Unterkleidung iſt noch für den 
Straßenanzug eine Derkürzung des Kleiderrocks 
geplant, der an der Kleidertaille befeftigt und jo 
von ihr getragen wird. Eine nach dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkten verbeſſerte Frauenkleidung wird — 
deſſen glaubt dr. Spener ſicher zu ſein — ge⸗ 
zund, bequem und ſchön fein, 


ey 


im Welten des Reires 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Januar. 
Detterausfid;ten für Sonntag, 3. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, kalt. Lebe 
hafte Winde. 


»Die Neujahrsnacht iſt in dieſem Jahre hier 
ohne bemerkensmwerthe Vorfälle abgelaufen. Auch 
ſchien der Trubel auf den Straßen erheblich 
ſchwächer zu ſein als in früheren Jahren. 


* 

„ Die Notirungen der Danziger Producten 
börſe find heute durch deren Vorſtand bemwirk. 
worden, ohne daß der Herr Staatscommiſſar 
oder einer der Vertreter der Landwirthſchafts⸗ 
kammer ſich dazu eingefunden hätte. — Nach 
Mittheilung des Herrn Oberpräfidenien find als 
Vertreter der Landwirthſchaft und der land⸗ 
wirthſchaftlichen Nebengewerbe ernannt die Herren 
Heller -Peitſchendorf, Steinmeyer -Grabowo, 
Naclean-Roſchau und als deren Stellvertreter 
die Herren Dörkjen-MWoffig, Schrewe⸗Prang⸗ 
ſchin, Pferdmenges-Rahmel. 

Das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmann⸗ 
ſchaft erhielt vom Fandelsminiſterium die neue 
Börſenordnung, die bekanntlich am 1. Januar 
in Kraft treten ſoll, mit dem Sinzufügen, fie 1 
werde im Amtsblatte veröffentlicht werden; die⸗ 
ſelbe war mit der Unterſchrift des Vorſteher⸗ f 
amtes verſehen. Nun ergab ſich aber, daß dieſe 
Börſenordnung in wichtigen Punkten abwich von 
demjenigen Entwurfe, den das Vorſteheramt feiner 
Zeit nach Berlin gefandt hat. Es waren in Berlin 
weſentliche Aenderungen vorgenommen und 
trotzdem die Unterſchrift des Vorſteheramtes 
daruntergeſetzt. das Vorſteheramt hat ſofort 
telegraphiſch den Miniſter auf dieſes Berjehen 
aufmerkſam gemacht und gebeten, falls nicht der 
urſprüngliche Entwurf wenigſtens in den Haupt- 
punkten wieder hergeſtellt wird, feine Unter. 
ſchrift wegzulaſſen. der Entwurf verlangte, 
wie bekannt, daß die von der Candwirthſchafts⸗ 
kammer in den Börſenvorſtand geſandten Mit- 
glieder, dem Berufe, den ſie zu vertreten be⸗ 
ſtimmt find, angehören und ehrenamtlich functio- 
niren. Dieſe beiden Bedingungen ſind aber in 
Berlin ſowohl in den Königsberger wie in den 
anderen Börſenordnungen geſtrichen worden. 

= 


* 

»Garniſon-Verpflegungszuſchüſſe. Pro erſtes 
Quartal 1897 ſind die ed en 
zuſchüſſe fur die Garniſonorte des 17. Armee. 
corps wie folgt feſigeſtellt worden: auf 11 Pf. 
pro Mann und Tag in Konitz und Neuftadt, 
12 Pf. in Danzig, Graudenz, Marienburg, 
Schlawe, Pr. Stargard, Stolp; 13 Pf. in Culm 
und Goldau; 14 Pf. in Marienwerder, Ofterode, 
Rieſenburg und Rojenberg; 15 Pf. in Strasburg 
und Thorn; 16 Bi. in Di. Enlau und Meme, 


* Fernſprechdienſt an Sonntagen. Bei dei 
hieſigen Fernſprech-Bermittelungsanſtalt wird der 
Dienft an den Sonntagen und allgemeinen Feier 
tagen von 7/3 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nach 
mittags und von 5 bis 7 Uhr bezw. während 
einiger Sommermonate von 3 bis 8 Uhr Nach- 
mittags wahrgenommen. Nach den bisher ge- 
wonnenen Erfahrungen liegt zu einer ſolchen weit⸗ 
gehenden Dienſtbereitſchaft im allgemeinen ein 
Bedürfniß nicht vor, Es wird deshalb beabſichtigt, 
den dienſt an den Sonn- und Feiertagen cinzu- 
ſchränken, und zwar auf die Zelt von 7/8 bis 
2 Uhr Vormittags, von 12 bis 1 und 5 bis 6 Uhr 
Nachmittags, damit auch für das Betriebsperſonal 
der Bermittelungsanſtalt ein weiterer Fortſchritt 
auf dem Gebiete der Sonntagsruhe erreicht wird. 
Die hieſigen Fernſprech-Intereſſenien find zur An⸗ 
gabe etwaiger Einwendungen aufgefordert worden. 

* * 


* 

” Bon der Weichſel. Aus Warſchau wird 
telegraphirt: Waſſerſtand geſtern 1.78, heute 
1,70 Meter. 

* 4 “ 

Bernſtein-TConferenz. Zu der am 12. Jan. 
in Berlin im Lerrenhauſe ſtatifindenden Bern- 
ſtein-Conferepz iſt nachträglich auch Herr Fabrik- 
beſitzer KHirſchberg⸗Ddamzig, in Firma Eduard 
Pfannenſchmidt, geladen worden, damit, wie es 
in der Einladung heißt, auch Stimmen aus dem 
Kreiſe der Lachfabrinanten gehört werden. 

* * 


* 

* Bertillon'ſche Verbrechermeſſung. dem 
in der Mitte dieſes Monats in Berlin beginnenden 
Lehrcurjus über die Methode der Berfüllon'ſchen 
Verbrechermeſſung ſollen bekanntlich Criminal⸗ 
beamte aus verſchiedenen Städten beiwohnen. 
Fur Danzig find die Criminalbeamten Hayn und 
Otto in Ausficht genommen. 


* 

Strandung. In der verfloſſenen Nacht 
ſoll, wie wir hören, ein engliſcher Dampfer, der 
geſtern unſeren Hafen verließ, in der Nähe von 
Heiſterneſt aufgelaufen und bei dem ſtürmiſchen | 
Weiter bisher noch nicht abgekommen 
Nähere Nachrichten fehlen noch. 

* 


»Schlacht⸗ und Viehhof. In der verfloſſenen 
Woche wurden geſchlachtel: 47 Bullen, 23 Ochſen, 
86 Küpe, 137 Kälber, 166 Schafe, 853 Schweine 
und 7 Pferde. Zur Unterſuchung wurden von 
auswärts eingeliefert: 119 Ninderviertel, 65 Kälber, 
18 Schafe, 1 Siege und 173 halbe Schweine. 
8 * 


fein. 


* 

Erweiterung des Weichſelbahnhofs. Zur 
landes polizeilichen Prüfung u 1 155 für 
die Erweiterung des Weichſelbahnhofs und die 
Herftellung einer Derbindungs bahn zwiſchen dieſem 
Bahnhofe und dem Rangirbahnhofe Saspe ift ein 
Zermin auf Donnerstag, 7. Januar, auf Bahnhof 
Bröſen anberaumt worden. Mit der Wahr- 
nehmung deſſeiben find die Herren Regierungs- 
und Baurath Anderſen und Regierungs-Aijeflog 
v. Heyking beauftragt worden. 

* 


0 

»Neue Duellbeſtimmungen. i i 
iſt bei der geſtrigen Potolenungabe ben Dice r 
Hffiieren mitgetheilt worden, daß die Be⸗ 
ftimmungen über das Duell und das ehrengericht⸗ 
liche Verfahren in derſelben Weiſe gehandhabt 


werden ſollen, wie der A Ä 17 9 
Parlament dargelegt 8 kürzlie 
* 


» 
„ Anantplan. Nah dem Steuerplan pro 

1897 88. meiden der Magistrat jetzt der Stadt- 
ber. :dnelen-Derfammlung zur Zeftjegung vor- 
eleßt dat, ſoll im nächſten Jahre an 
edäudeſteuer (182 Proc) und Einnemmen⸗ 
ner (188 Proc. Juſchlag) derſelde Proceni- 

aß erheben werden wie im Vorfahre. Da. 
f foll die Oewerdeſteuer von aul 
Proc. ermößigt werden, weil von der 


Wohnungsſteuer über 60000 Mk. auf gewerblich 
benüßte Räume entfallen, während man früher 
nur 35 000 Mk. annahm. 

* 


* 

* Neue Anleihe. die vom Diagiftrat be- 
ſchloſſene neue Anleihe bei der weſtpreußiſchen 
Invaliditäts- und Altersverſicherungs-Anſtalt ſoll 
ſich nur auf diejenigen 600 000 Mark erſtrecken, 
weiche pro 1896 und 1897 behufs ſchnellerer 
Tilgung der 1872 er Anleihe an den Reichs- In- 
validenfonds abzuzahlen find. Die neue Anleihe 
foll zu 3½ Procent aufgenommen und bis 1912 
getilgt werden. 


* 

Von der verunglückten Bark „Concordia“ 
find nun, nach dem hierher gelangten Bericht 
des Strandvogts, neun Leichen, darunter diejenige 
des Capitäns Holz, welche an den Fingerringen 
und anderen Gegenſtänden recognoscirt werden 
konnte, gefunden und an Land geborgen. Das 
Schiff hatte bekanntlich 12 Mann Beſatzung. 

* * 


c en in pi 


3 


* 

* Sein 25jähriges Dienftjubiläum als Lehrer 
an der Volksſchule zu Langfuhr feierte geſtern der daſelbſt 
wohnhaft, Kerr Schulz. Von dem Langfuhrer Ge- 
ſellen-Geſangverein, weichem Hr. Sch. feit feinem 
ſechsjährigen Beſtehen als Borftandsmitglied angehört, 
wurde ihm unter Ueberreichung eines Ehrenangebindes 
um 7 Uhr früh ein Geſangsſtändchen, ein zweites von 
feinen Schülern und von dem Muſikcorps des Train- 
bataillons ebenfalls eine Morgenmuſik dargebracht. 
Glückwünſche von früheren Schülern von nah und fern 
(darunter ſolche aus Rußland und Amerika) ſowie 
Blumenarrangements gingen recht zahlreich ein. 

* * 


Die im Jahre 1897 
von Seedampfſchiffs- 
in Königsberg am 14. April 
in Danzig am 27. April und 


5 W 

* Maſchiniſten prüfungen. 
abzuhaltenden Prüfungen 
Maſchiniſten beginnen 
und 16. September, 
9. November. 

— 5 * 

» Meſſeraffaire. In einem Schonhlohal gerieihen 
em Sylveſterabend einige Perſonen in Streit, wobei 
mehrere Perſonen durch Meſſerſtiche verletzt wurden. 

* * 


* 

* Strafkammer. Zwei bekannte Mefierheiden, die 
Arbeiter Alwin Formilla und Zriedrich Ordows hi, 
hatten ſich h-ute wieder einmal wegen einer Anzahl 
von Gewaltthärigkeiten zu verantworten. Beide be- 
fanden ſich am 8. September d. Js. in dem Schank⸗ 
lokale des Herrn Albrecht auf Neugarten und geriethen 


dort in Streit mit anderen Arbeitern. FJ. 309 ſofort 
i fein Meſſer und machte von demſelben Gebrauch, der 
f andere ergriff einen Hoken und ſchlug mit demjelben 
. um ſich, bis beide entwaffnet wurden. FJormella hat 


jetzt eine Gefängnißſtrofe von ca. 5 Jahren, die er 
aus feiner Tpeilnahme an verſchiedenen Meffer- 
t ftechereien erhalten hat, zu verbüßen; der Gerichtshof 
1 verurtheilte ihn zuſätzlich zu 1 Jahr Gefängniß. Sein 
» G:mpan erhielt 6 Monate Gefängniß. 
5 * 


> * 
Polizeibericht vom I. und 2. Jan. Verhaftet: 
21 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Körperver⸗ 
letzung, 2 Perſonen wegen Bedrohung, 3 Perſonen 


wegen Unſugs, 5 Berjonen wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 
7 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Krankenkaſſenbuch 


auf den Namen Friedrich Muhſal, 1 Regenſchirm, ab- 
uholen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 

: he — Verloren: 1 Militärpaß auf den Namen 
Adolf Smaka, 1 goldene Damenremontoiruhr mit 
goldener Kette und Medaillon, anzugeben im Fund- 
bureau der königlichen Polizei-Direction. 


Errichtet 
1835. 


Lebensverſicherung. 


83,853 Verſicherungen 
über 347 Millionen Mark Kapital. 


Sehr günſtige neue Bedingungen. 
Unanfechtbarkeit und Unverfallvarkeit der 
a Berficberungen. 

Freie Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige 
Mitverſicherung auf Prämienfreiheit im 
Invaliditätsfalle. 
Dienſtcautionen an Beamte. 


Vertreter in Danzig: 
Otto Lettow,. Inſpector, Grüner Weg Nr. 15; 


i 5 ind p. 1. April 1897 part., 2 Zim. 
A. Broesecke, General-Agent, Keil. Geiſtgaſſe 73 pt. \ U 1 Branche werden berück In 3 Sim, ale nebff 5 
7SCCCCFCFCTCTCCCCCCCͤã ͤwccccccTcbcccbccccccccc( N = fihtist. Meldungen find Zub. ſow. Eintr. u. Nutznießung e 
5 * IE des Hausgartens zu re 5 
8 8 
1 Ende dreißig, gelernter Maſch i. : eee Oraben dan 
j 2 ur 7 1 mit ne me — Die 1. Etage 
ahre in einer Maſchinen⸗ i - 
Wi enswerth 4 abrık, 7 Jahre Führer eines Zoppot, 6 ir 7 91 80 
See . e ele Kate eee Fisch fentbaler Peg 23 
5 g Bi „I Dienſt geiellt, iu ähnliche . r. ac k 
einer "inslerze Gaben), das ls Orieing Der bee re I Stellung. Gefl. Offerten erbitteifJimmern, Bad, Veranda eic. ſiſt zum 1. Aoril zu vermteiben, N 
echtes Silder, in See Penſtonaten ſowie bei Privaten ſich einer ftetig zunehmenden | Baggermeiſter Koslowski, | Sartenantheul und viel Zubehör Kupferschmidt. 
C e e e ae e eden dase 
allgemei m Hum e u . g 7 U — 
— e e 5 ren . Nrahbeftellungen eu hlans wie A mess = 5 einige a gen Weidengaſſe 32 
f utzpa . A 5 i a 
N Unser berühmten deutsches Fabrikat bitten wir nieht [. fldreſſen mit Zeugmſien unter ang f u h 1 iſt die 1. Etage, m 5 er 
mit dem jog. Mexiean. Pat.-Silber zu verwechseln, welches in Oester- 26915 an die Exp. d. 3ta. erb. iu vermiethen: u. Zub. gleich od. I. Apr. 
zeich e, gib und mit = echten 00 Stempel Mexico trotz des hohen EN. N I loſort hochherrſchaftl. Wohn. von , r 
8 Wert..Eilb.-Tafeliefler, ec Ringe M- den ge dnl de, Jun k gt bil. Mädchen 1 Simm.. Badeit. arop. Garten Verſetzungshalber 
3 Gabeln (Forten) 250 U Pei Abnahme dieſer 24 Gegenſtände 5 edtl. Stall, Remiſe ꝛc.; . 1. Aprı ift die (26901 
2 2 Mi. 20 für nur Mic. 10 ein hierzu baſſen⸗ſuchen, Stellung für Comtow und oba. v. 4, 6, 7, 10 Zimmern. 
| Fe Rafeelöllel m: 2 2 1. des eleg. Etut (um. Kuial) dralis.] Kaſſe durch den Verein „Frauen- 
s Merk.⸗Silb. Deſſertmeſſer, echte Kl. M. 9,25 | Bei Abn. obenerwähnter 38 Geg. für wohl“, Gr. Gerbergaſſe 6, von 
N 6 eferbänfe . a « 1550 } wur »2-14,25 ein e derte. [LIT Uhr. 
* Etui (innen Atlas, gralis. Koſtenfreie 
ze. reien * Ö 125 2 18 fümtt em.480 ur nur Stell ittel 
Aerk-Sülb- Tran ienefſer 1 Gabel (acht) Paar . 6.50, Wil Fin . 0. ellenvermittetung 
Merk. Silb. Suppenvorleger (aus einem Merk.⸗Silb. Menage, Sih., mit 9519 vom Verband Deutſcher Hand⸗ 
e | ipessphiten m Eee 
8 e „th, mit geſchl. Eifige n. Jede Woche erſcheinen 2 Liften ; 4 . der pe 
| %% 7 5 > St (mit 500 offenen Stellen jeder Ari] Danafuhe, Bohannisthal 1.1187 su permieiben. dcheres 
7 = ; > 
N > „Merk.-Silber-Ba ee-Service 5 gate %, JE ate affen l. Br. Sede, Herber A 
J. sh zegebe), Bedienen aflase 2, 1. fein tem Hundegafie 101 


“ je 4 Genenftände wie oben, jed. bios 3.—4 Taſſen Inhalt, Preis 
Bijon-Service ARE. 10, bei Vorher), von Net. 11 poftfr., Nachnahme det 11.40 


o., Berlin 8 


Bei den vielen, mit der dreiſteſten Reclame auftretenden 
ſchwindelhaften Haarmitteln machen wir ganz befonders auf 


die vorzüglichſten Zeugniſſe hochachtb. 
Die Tinktur (abſolut Anſchdlich 2 amtlich geprüft) 


olzmarkt 1. In Zlac. zu 1, 2 und 3 Al. 


Brunnen eilen ſah, um feinen Bater aus demſelben zu 


"ronnie nur 


Inſpectionsritt in dem benachbarten Walde einen Schuß 


Karlsruhe. r 
107 Millionen Mark Vermögen. 


Reine Gegenſeitigkeit; ganzer Ueberſchuß den Verſicherten 2 


Verträge mit vielen Behörden u. Vereinen.; 
f (6149 


wirklich reelle, altbewährte Cosmetic. aufmerkfam. Die Tinkt. wirkt 
nicht blos erhaltend, ſondern auch, wo noch die geringſte Keim⸗ 
fähigkeit vorhanden, ganz weſentl. vermehrend für die Haare, wie 
erſ. zweifellos erweif 


— echt bei Alb. Neumann, Cangenmarkt 3, und H. Lie 3 


Aus den Provinzen. 


W. Klesczun (Kreis Jlatow), 31. Dez. Ueber 
die ſchauerliche Unthat in dem Nachbardorfe 
Skietz iſt folgendes Nähere ermittelt worden: 

Der dort wohnhafte und gut ſituirte Beſitzer Kuich 
hat einen taubſtummen Sohn Martin. Derjelbe iſt ein 
ſehr jähzornig veranlagter Menſch, weicher mit ſeinen 
Eltern und Geſchwiſtern oft in Streit gerieth. Martin 
verließ nach ſolchen Vorkommniſſen häufig das väter» 
liche Haus, um nach einigen Tagen wieder zurück⸗ 
zukehren. Als am 29. Dez. ſein jüngerer Bruder einen 
zum Beſuch erſchienenen Onkel eine Strecke des Weges 
begleitete, benutzte der taubſtumme Martin Kuich die 
Abweſenheit feines Bruders und drang mit einem Beil 
auf feinen 78 Jahre alten Vater, welcher gerade beim 
Holzhauen beſchäſtigt war, ein. Er fpaltete dem Vater 
thatfächlich den Kopf und ſchleppte den Körper in den 
Brunnen. Darauf eilte er in die Wohnſtube, in der 
ſich die Mutter und zwei Schweſtern mit Hand- 
arbeiten beſchäftigten. Mit demſelben Beil, mit 
dem der Wütherich feinen Vater erſchlagen hatte, ver⸗ 
ſetzte er der Mutter mehrere Kiebe und ſchleppte 
fie in die Kammer. Als die Mutter ihrem unmenſch⸗ 
lichen Sohne in ihrer Todesangſt ſlumm und flehend 
die Hand drückte, ließ er ab von ihr und ſuchte nach 
feinen Schweſtern. Diejelben waren aber ſchon hinaus- 
geeilt, um ihren Vater zu Hilfe zu rufen. Zu ihrem 
Entſetzen fanden ſie den Leichnam im Brunnen und 
eilten dann auf die Straße, um andere Menſchen her⸗ 
beizuholen. Nach vollbrachter That ſtand der Mörder 
in der Hausthüre und jah die heraneıtenden Menſchen 
gleichgiltig an. Als er aber einige Männer an den 


liehen, gerieth er fo in Wuth, daß er eine Wagen- 
runge ergriff und auf dieſelben eindrang. Als dieſe 
dem Mörder entgegentraten, lief er auf die Straße 
unter einen Haufen Neugieriger und erſchlug die ihm 
unächſiſtehende Arbeiterfrau Skeyda — nicht Brun- 
alla, wie erſt berichtei wurde. Darauf lief er in den 
nahen Wald in der Richtung nach Flatow zu. In dem 
Dorfe Neu- Schwente ließ ſich der Mörder bei 
dem Beſitzer Prahl noch etwas zu eſſen geben, 
eilte weiter und entkam den ihn verfolgenden Männern 
nach Flatow (von wo über ſeine Ergreifung bereits 
berichtet iſt). Geſtern erſchien eine G richts-Commiſſion 
an Ort und Stelle zur Feſtſtelung des Thatbeſtandes. 
Der ſofort nach der That zur Stelle geholte Arzt 
den Tod des Beſitzers Kuich und der 
Arbeiterfrau Skeyda conſtatiren. Auf Erhaltung des 
Lebens der ſchwer verletzten Mutter ſoll Hoffnung ſein. 

Wie uns noch von anderer Sie gemeldet 
wird, war der Mörder am Abend vor der entſetz⸗ 
lichen That, als er bis zu ſpäter nächtlicher Stunde 
noch nicht in's Elternhaus zurückgekehrt war, 
ausgeſperrt worden. Hierüber aufs höchſte er- 
bit ert, hat er am nächſtien Vormittage die ſchwere 
Unthat vollbracht. Am nächſten Tage brach er 
bei der Section der Lsichen in die büterſten 
Thränen aus, äniete am Leichname des Vaters 
nieder und verrichtete ein Gebet. 


d. Lauenburg, 1. Jan. Ein Abenteuer mit Wild- 
dieben hatte am Mittwoch Nas mitiag Hr. Adminiſtrator 
Bahr auf Wuſſow. Derjelb: hörte bei einem 


fallen. Er ging dem Schalle nach, konnte jedoch nichts 
entdecken und ſtellte ſich ſpäter auf einen Punkt, von 
welchem er einige in der Nähe vorbeiführende Wege 
beobachten konnte, Bald kam ein von zwi Männern 
geführtes Gefährt, mit Strauchwerk beladen. in Sicht. 
Da ſein Verdacht durch das Gebahren der Führer des 
Fuh werks beſlatigt wurde, ſolgte er in einiger Ent- 
fernung dem Gefährt und gab, als einige feiner 
Arbeiter in Sicht kamen, dieſen einen Wink, das 


Roßleder-Fabrikate, 
Spechal.: Nathfertiger Herren. 
Roß-Gamaſchen ſuche für Danzig 
und Umgegend einen füchtigen 
Vertreter. 
Sammel Jacobius. 
Tres au. 


— — 
E bommis aller Brauchen 
I bplacirt ſchnell Neuters Bureau 
Dresden, Neinhardtſtraße. 


Geſucht zu Mitte April eine 
zuverlaſſige, erfahrene 

Wärierin, 55 

Ang. unt. 27105 a d. Exp d. 318. 


Junger Zeichner ſucht v. 1. Jan. 
1897 Stell. in Schifismaſchmey - 
bau- Bureau. Offerten unt. 2714518 


lan die Exped. d 31g. erbeten. 


melde ſich im 


haufes. 


Eine ältere, 


lals Haifirer. 8 
Offerten sub 14 an die Ex- 


pedilion dieler Zeitung erb. Stadt in 


. 


3um 1. Januar 97 oder 
ſpäter ſuche einen 


Pirthſchafts⸗Eleven. 


Penſiongzahlung p. 0. 
Al. Zamilienanſchluß 

gewahrt. Zuckerrübenbau 

und Viehzucht, Führung der 
ücher, auch der Amts- u. 

Gu'svorſtandsgeſchäfte kann 

eclernt werden. 

Gefl. Offerten erbittet 


C. Glenewinkel, 
Adminiſtrator, 
Dom. Wojanom, 
bei Prauſt Wpr. 


Saal⸗ 


„ meiſt 
dieſes 


en, — 
iſt in 


August Berliner, 2 3. 


— 
. 


Ein tüchtiger 
Hausdiener 


Friedrich Wilhelm Gnüßen- 


2 


deuſche e bens- Verſicher⸗ 
unasgelellſchaft ſucht gegen & 

ein Gehalt von 15—250 M & 
ver Monat und erjeipeien * 
einen mit der Branche ver- 


mit dem Domicil in einer # 
7 Weftpreußen. 
Thätige Agenten in dieſer 


E e e 
Berjegungshalber 


ift die von Kerrn Regierungs- 
Aſſeſſor Foerſter bewohnte 


lage 
Langgarten 70, 


Sante auf Wenn pherbeiſal Heil. Geiltgalle 30. Tr., 
und Remise, folort 


dem Amtsgerichtsgefängniß in Lauenburg zugeführt. 


Bei genauer Durchſuchung des betreffenden Waldes 
fand man dann auch die beiden unter Schnee und 
Buſchwerk vergrabenen Gewehre derſelben. 
Königsberg, 1. Jan. Die „Agsb. Kart. 31g.“ er- 
innert daran, daß ſie heute vor 25 Jahren in ein 
Ketienunternehmen umgewandelt wurde. 7 
Grundſtamme nach hatte die Zeitung damals ſchon 
mehr als 200 Jahre einer ehrenvollen Vergangenheit 
hinter ſich, und ſeit 1751 befand ſie ſich im Beſitze der 
Familie Hartung, die das Geſchäft durch Uebernahme 
der Stelte'ſchen Buchdrumerei bereits 1732 gegründet 
hatte. Hermann Hartung, der letzte Verleger aus 
dieſer alten angeſehenen Familie, war als Nachfolger 
feines Daters ſeit 1849 Beſitzer der Zeitung geweſen 
und fühlte nun, nach mehr als 20 Jahren einer oft 
ſorgenvollen und kämpfereichen Berufsthätigkeit, aus 
Geſundheitsrückſichten das Bedürfnif, ſich auf einen 
Ruhewohnſitz in Wiesbaden zurückzuziehen. 


Vermiſchtes. 

» Ein Miitel gegen Kopfſchmerz. Im 
„Leipz. Tabl.“ ſteht: Ein Apoſtel der Mechano- 
therapie, Dr. Ryde in Newyork, verſicherte, daß 
das einfache Rückwärtsgehen das beſte Mittel 
gegen nervöſe Kopfſchmerzen ſei. Es genügt, fo 
ment Dr. Rnde, wenn man täglich zehn Minuten 
dieſer Uebung obliegt, und der beſte Raum dau 
iſt ein langer ſchmaler Corridor, in welchem 
man auf- und abgehen ſoll. Die Bewegung foll 
ſehr langſam geſchehen und man ſoll erſt mit der 
Spitze, dann mit dem Abſatz auftreten. Dr. Nyde 
hat dieſes Derfahren bei vielen Patienten verſucht 
und, wie er behauptet, immer mit unfehlbarem 
Erfolg. 


Standesamt vom 2. Januar. 


Geburten: Malergehiiſe Maximilian Czesnikowski, 
T. — Arbeiter Emanuel Schloſinszi, T. — Arbeiter 
Gottfried Weiß. S. — Arbeiter Auguft Pieske, T. — 
Arbeiter Albert Schulz. T. — Kutſcher Valentin 
Merchel, S. — Kaſſirer Robert Wawrowski, S. — 
Schloſſergeſ. Franz Mußmann, T. — Sattler geſ. Adolf 
Schneider, S. — A beiter Chriſtian Kuhn, T. — 


Böttchergeſ. Ichannes Beyer, S. — Arb. Emil Micks, 


T. — Stellmachergeſ. Herm. Hüll, S. — Seefahrer 
Georg Thiele. T. — Sleiſchermeiſter Benjamin Rösler, 
T. — Arbeiter Heinrich Haver, T. — Seefahrer Alb. 
Warmbier, S. — Sergeant und Regiments-Schneider 
im Zuß-Artillerie-Regiment v. Kinderſin (pomm.) Nr. 2 
Johann Krüger, S. — Arbeiter Karl Gillmann, S. — 
Schriſtſezer Otto Janzen, T. — Kaufmann Georg 
Metirg, T. — Unehelich: 1 S., 1 T. 

Aufgebste: Briefträger Carl Wittmann zu Schroop 
und Auguſte Wulff hier. — Maſchiniſt Guſtav Schiek 
und Maria Delſchok, beide hier. — Klempnergeſelle 
Franz Glogau und Clara Schlicht, beide hier. — Arb. 
Johann Flix Mofinski und Daleria Schulz zu 
Lubichow. — Böttcher Johann Buhomski und Eliſabeth 
Aſchik zu Hochſtüblau. — Arbeiter Anton Oiſchewski 
ud Anna Borkomskı zu Kl. Lobenſtein. — Arbeiter 
Paul Schul; und Johanna Gielski zu Borhau. — 
Malergehufe Adolph Grabowski und Erneſtine Klein, 
beide hier. 

Heirathen: Krankenwärter Ernſt Guſtav Hermann 


Wollen mann und Ida Marie Lafer, beide hier. 


Todesfälle: S. d. Schneidergeſellen Gottlieb Fröhlich, 
faſt 14 J. — Wittwe Ottilie Heinrichs, geb. Grandt, 
49 J. 6 M. — Mittme Auguſtine Wilhelmine Wohl 
gemuth, geb. Leinbaum, 70 J. — T. d. Arbeiters 
— Wittwe Julianna Dambeck, 
geb. Muffka, 67 3. — Schmiedegeſelle Auguſt Birk - 
hahn, 62 J. — T. d. Arbeiters Heinrich Stein, 10 W. 
— S. d. Feuerwehrmannes Johann Marmwirski, 1 J. 


erren 23 


e eg fee 
of. mib einer 


der Bromenade, von wei und 
drei Studen, Gärtchen ett. per 
April, event. auch früher, uf 
vermiethen. E 5 

Daſelbſt iſt auch ein Barterre- 
Cohal, pailend zum Baroier- 
Geſchäft zu vermiethen 1 

Näheres Schwaries Dieer 91% 
part., Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr, dei Briſchke. 11:8 


Ladenlokal 


* Holzmarkt 7 i 
ER | vermieten, Näheres bafelbit. 1% 
ingeführte, | Borftadt. Graben AAT ß, L. dt 

3 eine Wonnung von 6 Zimmern, 
Badenmmer, Balkon ꝛc. per 
I. April 1897 zu vermiethen. 


Comtoir des 


: > a N „ .n g g 

Junger Mann ian Troſlener Lagerraum 
ſiucht Stell in einer Siliale gleich Verſicherungs- geſucht. Gefl. Offerten unter 
welcher Branche, ſpäter Ueber Ne. 12 an die Expedition dieſer 
nahme nicht ausgeſchloffen, auch Inspector Zeitung erbeten, 5 


Laſtadie 10 


iſt die 2. Saaletage, beſtehend 


druck und Dertag von 


4 


der Compagnie Liebig 
iſt wegen feiner aufterordentlich leichten Ver- 
daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 


Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 


Incneine entens Yatalt 9 


33. zu Stuttgart. 488. 
Lebens-, Renten- und Kapitalverſicherungs⸗ 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufficht der Königl. Württ. 
Staatsregierung. Aller i 


Außerordentliche Reſerven: 
über 5 Millionen Mark, 
Nähere Auskunft, Brofpecte und Antragsformulare koſten- 

‚frei bei den Vertretern. In 
Hauptagent, Hundegaſſe 51. (5262 
FTüchtige Vertreter finden Anſtellung. GO 


Danziger Börſe vom 2. Januar. 


Geireidemarkt. (S. v. Morſtein.) Wetter: 

2 + r m O. : ae 

eizen in feſter Tendenz bei gut behaupteten 
Preiſen. re wurde für inländischen aufe ig 
737 und 761 Gr. 145 M, rothbunt 745 Gr. 
164 M, hellbunt 740 u. 745 Gr. 165 M. hochbunt 
elwas zerſchlagen 769 Gr. 168. M. weiß 758 Gr. 167. M,. 
740 Gr. 168 M, roth bezogen 765 Gr. 162 M, für 
polniſchen zum Zranfit rothbunt 740 Gr. 126. M, hoch- 
bunt 745 Gr. 133 M. 780 Gr. 135 M, hellbunt 
734 Gr. 129 M per Tonne. 

Roggen feſt. Gehandelt iſt nur inländiſcher 744 Gr. 
110 M per 71 Gr. per To. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſche große Chevalier 698 Gr. 145 M., ruff. zum 
Tranſit große 698 Gr. 87 M. fein gelb 671 Gr. 113 
M, kleine 603 Gr. und 609 Gr. 76 M per Tonne. — 
Hafer ruſſ. zum Tranſit 88 M per Tonne bezahlt. — 
Erbſen ruſſ. zum Tranſit mittel 91 M per Tanne ge- 
N — Pierdebohnen inländ. 118 M, poln. zum 

ranſit 93 M. mit Erbſen deſetzt 88 M per Tonne 
bezahlt, — Linſen ruſſ. zum Tranſit Futter- 78 M per 
Tonne gehandelt. 5 

Mais ruff. zum Tranſit 75 M per Tonne bez. — 
Rübfen ruſſiſcher zum Tranſit Sommer beſetzt 150 M 
per Tonne gehandelt, — Kleeſaaten weiß 45, 54 Al, 
roth 25, 26 M per 50 Kilogr. ve — Gpiriius un- 
verändert. Contingentirter loco 551/, Al bez., nicht 
conungentirter loco 35½ M bez.“ per Dezbr.-März 
35% U bez., per Dezbr.-Mai 36 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 31. Dezember. Wind: SW. 

Geſegelt: Zoppot (SD.), Scharping, Chriftiania, 
Getreide. — Julia (S.), Jacobſen, Stockholm. Ge- 
treide. — Luna (Sd.), Kunſt, Köln, Güter. — Alfred 
(SD.), Sprenger, Kjöge, Hol!. 

1. Januar. Wind: WSW. 

Geſegelt: D. Siedler (SD.), Peters, Rotterbam, 
Getreide und Güter. — Carlos (SD.), Witt, Roſter- 
dam, Holz und Güter. — Adler (Sd.), Wilke, Stettin, 
Güter. — Lord Gough (SD.). Cromby, Newnork, 
Zucker. — Albertus (SD.), Ann, Pillau, leer. ; 

Angekommen: Leander (GD.), Juhl, Leer (via 
Stettin). Güter. — Paul Gerhard, Neitzke, St. Davids, 
Kohlen. — Arion (6D., Rodenbeck, Bremen, Güter. 
— Minsk (SD.), Olſen, Hamburg (via Kopenhagen), 


Güter. 
Wind: NW. 


2. Januar. 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 2. Jan. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 4011 Stück. Das Rindergeſchäft war im ganzen 
ſchleppend und hinterläßt Ueberſtand; nur ganz feine 
ſchwere Stiere wurden zeitig aus dem Markt genommen. 
Bezahlt wurde für: 1. Qualität 57—60 M, 2. Qual. 
49—54 Al, 3. Qual. 42—46 M, 4. Qual. 35—40 . 
per 100 Bid. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 7259 
Stüc. Der Handel verlief ziemlich glatt, der Markt 
wurde geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 51 M, 
ausgefumte Waare darüber, 2. Qual. 49—50 M, 
3. Qual. 46—48 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 870 Stück. 
Der Kandel geſtaltete ſich ruhig. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 60—64 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 54—59 Pf., 3. Qual. 45 50 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Kammel. Es waren zum Derhauf geſtellt 6615 Stück. 
Tendenz: Am KHammelmarkt wird bei ruhigem Ge- 
ſchäft dennoch nicht ausverkauft. Bezahlt wurde für 
1. Qual. 47—50 Pf., Lämmer bis 55 Pf., 2. Qual. 
44—46 Pi. per Pfund lebend Gewicht. 


verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dang 
deu und Ferie von 6, C. Alssanber in Bez 


2 


Das Fltiſch⸗Pepton 


auch für Magenleidende. 


Kergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
unter ſteter Kontrolle der S erren 


von Voit, München. 
Käuflich in Doſen ron 100 und 200 Gramm. 


ei = An 


Geſellſchaft 


Gewinn kommt ausſchlieſflich 

den Mitgliedern der Anftalt iu gut. a; 
Derfiherunssitand: 

ca. 42 Zaujend Policen. 


Danzig: Walter Gronau, 


aus 6 Zimmern, heller Küche 
mit allem Zubehör per 1. April 
1897 zu vermiethen. 84 
Beſichtigung zwiſchen 11—1 Uhr. 
äheres dal, im Comtoir part. 


Sandgrube 32 


iſt die erſte Cage, beſtehend aus 
J Zimmern, Entree. Mädchenum., 
Badezim,, Boden, Keller, Trocken⸗ 
boden u. Waſchküche, ſofort oder 
ver 1. April zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt 2. Etage oder Heilige 
Geiſtgaſſe 124, I, Comtoir. 


zu ver-] Eing. um d. Ecke, ıfl e. gut möbl. 
(27147 1 Zunmer fofort zu vermiethen. 


Juſeratſchein Nr.]. 


Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 2 hat 
jeder Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 


ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe Nr. 4, einzureichen. 


n 


Bekanntmachung, 


Die auf dem Laiareth-Grundſtück am Olivaer Thor hinter 
be Küchengebäude befindliche ſog. Siolirbarake, ca. 13,50 
und 3.10 m in den Wänden hoch, aus Schurzwerk 

erbaut und mit Dachpfannen eingedecht, foll in Licitation auf Ab- 
bruch verkauft werden und haben wir hierzu einen Termin auf 
Mittwoch, den 8. Januar 1897, Vormittags 10—12 Uhr, 
Baubureau des Nathhauſes vor unſerem Bureauvorſteher 


‚30 m breit und 


errn Hein II angefeht. 
Bedingungen ſind daſelbſt einzuſehen. 


Beſichtigung des Gebäudes nach Meldung im Bureau der 


Lafarethverwaltung Dlivaer Thor. 
Danzig, den 31. Deiember 1396. 


Der Magiſtrat. 


: Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 2. zum 3. November 1896 find der Befikerin 
rau v. Prusiac ju Neukirch mittels Einbruch folgende Gegen- 


tände geſtohlen: 


1. eine Damenuhr mit langer goldener Keite. Die Uhr trägt 


den Namen Nordt-Danzig; 


2. ein kleiner weißer Handkorb der Eier enthielt; 
3. ein Unterbeit von grauem Drillich, mit breiten rothen 


Streifen; 


4, ein Unterbett mit Damaſt, grau und rotz geſtreift; 

5. ein Oberbett, Dauneneinſchültung, rother Drillich, ohne Bezug; 
6. drei Kopfkiſſen, rother Drillich, ohne Bezug. 
7. eine weiße baumwollene Waffelbeitdecke; 


8. mehrere Töckchen hellgraue Wolle. 


Nachricht über den Berbleib dieſer Sachen erſuche ich zu den 


Keten II 3 1230/95 zu geben. 
Danzig, den 24. Dezember 1896. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der eiſerne Dampfer 
„Kelſo“, Capitän Bettinſon, aus Hull auf der Reiſe von Hull 
nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 

2. Januar 1897, Vorm. 10% Uhr, 
in unferem Geſchäftslokale, Tangenmarkt Nr. 43, anberaumt. 


Danzig, den 31. Dezember 1896. 


Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Zujolge Verfügung vom heutigen Tage iſt am 29. Dezember 1896 
die in Eulm deſtehende Handelsniederlaſſung des Kaufmanns Her- 
mann Moldenzauer ebendafelbff unter der Firma H. Molden 
bauer in das dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 385 e 


Sect. IX Nr. 2 Dol. XVI. 
Culm, den 29. Dezemder 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaltsregiſter ift bei Nr. 7 (Firma Schläch⸗ 
terei e ge Fandwirthe in Rofenberg Weſtpr., eingetragene 
t mit beſchränkter Haftpflicht) folgende Eintragung 


An Stelle des ausgeſchiedenen Borowski aus Nieſenwalde 
ift der Rittergutsbeſitzer von Kindendurg ju Neudeck in 
der Generalverſammlung vom 21. Dezember 1896 in d 


Genoſſenſcha 
bewirkt: 


Dorliand gewählt worden. 


Noſenberg Weſtyr., den 22. Deſember 1896. 
Königliches Amtsgericht I. 


—— —ä—  — — — — —— 


Bekanntmachung. 


depogiren. = 
Bewerbungen bis 


Berent, den 24. Dezember 1896. 
SEN Der Magiſtrat. 


Nachbenannte Perſonen: 


J. Die Landwehrleute J. Aufgebots 


1. Knecht Anton Cierocki, geboren am 23. September 1866 
zu Staniſchewo, zuletzt wohnhaft zu Jembiau, - 
2. Mirthſchaftseleve Albert v. Mittelſtaedt, 


ſeht wohnhaft zu Bendargau, 


Kollehkau, zuletzt wohnhaft zu Lenſih, 


7. Arbeiter Ludwig Rhode, geboren 14. f 

Soppieſchin, zuletzt wohnhaft zu Eschokin, 8 
8. Landmann Hermann Julius Wegner, 
20. Jebruar 1853 zu Kolletzhau, zuletzt wohnhaft zu 


Steinkrug, 


9. Knecht Joſef Glowy, geboren am 28. Januar 1867 zu 


Gowin, zuletzt wohnhaft zu Gowin, 


10. Arbeiter Fran Paul Groth, geboren am 2. April ! 
zu Luſin, zuletzt zu Pentkowith wohnhaft, 

11. Aneht Anton Krauſe, geboren am 20. Juli 1867 zu 

Grabowitz, zuletzt wohnhaft zu Neuhof, 

12. Arbeiter Ruguft Kanka, geboren am 22. Juli 1887 zu 


13. Arbeiter Auguft Hebel, geboren am 


Mellwin, zuletzt wohnhaft zu Kniewenbruch Abbau, 
14. Müller Otto Ludwig Eduard Nagel, 
15. Deiember 1865 zu Koelln, zuletzt wohnhaft zu Koelln, 
15. Knecht Joſef Grienia, geboren am 23. Mar 
Jellenfchehütte, zuletzt wohnhaft zu Jellenſchehütte. 
16. Ziichleri-hrling Leo Nudlaff, geboren am 11. April 1867 
zu Schoenwalde, zuledt wohnhaft zu Schoenwalde, 
17. Landwirth Jacob Macholl, geboren am 24. April 1868 zu 
Steinhrug, zuletzt wohnhaft ju Steinkrug 
ohann Biſa, geboren am 27. 


18. Arbeiter 3 
Rheda, zuletzt wohnhaft zu Rheda, 


II. Der Seewehrmann erſten Aufgebots 


19. Bauer und Seemann Jofeph Julius Doppke, 
17. Mai 1866 zu Gnewau, zuletzt wonnhett + eboren am 


III. Der Landwehrmann zweiten Aufgebots 


20. Knecht Johann Kwidzinski, geboren am 8. De 
zu Chmielno, zuletzt wohnhaft zu Uſtarbau, W 


IV. Die Reſerviſten 


21. Knecht Robert Rhode, geboren am 26. September 1869 
u Soppieſchin, mletzt wohnhaft zu Czechotzin, 

22.Schmied Fran Keller, geboren am 18. November 1869 
eiu Grünberg, zuleht wohnhaft zu Dargelau, 

23. Schmiedegeſell Beter Stanislaus Grubba 
8. Mai 1869 zu Cebno, zuletzt wohnhaft zu Leb 

24. Knecht Wilhelm Johann Froeſe, geboren am 15. Mai 1870 


zu Gohra, zulett wohnhaft zu Gohra, 
werben beihuldigt, 


u 1 bis 18: als beurlaubte Landwehrleute erſten Auf 
zu 19: als beurlaubter Seewehrmann erſten Au 
zu 20: als beurlaubter Candwehrmann zweiten Aufgebots, 


u 21 bis 24: als beurlaubte Reſerviſten 


hne Erlaubniß der Militärbehörde beiw. ohne derſelben von der 
vevorſtehenden Auswanderung Anzeige erſtattet zu haben, ausge- 
wandert zu ſein, — Uebertretung 1 75 $ 360 Strafgeſetzbuchs 

ruar 1888 (Reichs-Geſ. Bl. 


S. 11). 
Dieſelben werden auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts 


und 3 4. 11 des Geſetzes vom 11. Je 


vierſelbſt auf 


den 1. April 1897, Vormittags 9 Uhr, 
zor das Königliche Schöffengericht zu Neuſtadt Weſtpr. ur 


Lauge unen schuf geladen. 


ei unentſchuldigtem Ausbleiben en dieſelben auf Grund 
r nach 8 472 der Shraiprojchoränung von dem Königlichen 
efirks-Commando zu Neuſtadt Weſtpr. ausgeſtellten Erklärung 


veruriheilt werden. 


Neuſtadt Weſtpr., den 28. November 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Der Gerichtsſchreiber Kralews ki. 


Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung Sr. Majestät des Kaisers. 


Zweite Weseler Geld-Lotterie 


170 000 Loose mit 28074 in drei Klassen vertheilten Gewinnen und 1 Prämie, 
Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar. Sg 
Ziehung erster Klasse am 14. u. 15. Januar 1897. 


1 Viertel Million Mark. 


eine Prämie 150000, 100 000, 75 000, 50 000, 40000, 30 000, 25 000, 
20 000, 2 à 15 000, 5 à 10 000, 7 à 5000, 13 à 3000, 20 à 2000 Mk. etc, 
1/, = Mk. 6,60, ½ = Mk. 3,30 
Porto und Gewinnliste 30 Pfg. 


Stadt- 


Direction: Heinrieh Rose, 
Sonntag, den 3. Januar 1897. 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Fremden Vorſtellung. 
Bei ermäßigten Preiſen. 
Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 


Morituri. 


Drei Einacter von Hermann Sudermann. 
Regie: Fran Schieke. 
Zu Heginn: 


kreja. 


Drama in 1 Act. j 
Perſonen: 


Grösster Gewinn 
ist im glücklichsten Fall: 


Hauptgewinne N 
Loose 1. Klasse zu Planpreisen 


empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 


Carl Heintze, 


Loose sind auch in den durch Plakate kenntlichen Handlungen zu haben, 


Berlin W. (Hotel 


Teja, König der Gothen 
Bathilda, die Königin 

Amalaberga, deren Mutter 
Agila, der Biſchof. 


5 
Große im ehemaligen Gothenreiche Emil Berthold. 


* 


giftfreie Haarfarbe, 


echt färbt, mit 


Speerträger des Königs. 


9 9 
R 
vu 8 


die Danziger Zeitung“, 


das Hauptorgan Danzigs, 
erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 
illuſtirten Witzblatt 
Blätter“ und dem „Weſtpreuß. Land- u. 
Hausfreund“ für das Vierteljahr bei 
Abholung von der Expedition und den 


2 Hark, 
bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Haus 
2,60 Mk., bei der Poft ohne Beſtellgeld 
2,25 Mh., mit Beſtellgeld 2,75 Mk. 


Erpcdition: Ketterhagergaſe 4. 


Haribald, ein Krieger 


amtlichen Atteſten bei jeder Flaſche He 
in Knabte ro er 8 


iſt die Nuß⸗Extract-Hagrfarbe 
der Kronen Parfümerie Franz 
Kuhn, Nürnberg. M 1,50 u. 
AM 3.—. Man achte genau auf 
die Firma, da es viele ſchädliche 
ahmungen gibt. 


Hierauf: 
Jritzchen. 

Drama in 1 Act. 

Perſonen: 
Herr von Droſſe, Major a. D. und Ritterguts⸗ 


Helene, ſeine Trau . 
Friß, beider Sohn, Lieu 
Agnes, Nichte der Frau von Droſſe. 
von Hallerpfort, Lieutenant 
Stephan, Inſpector 7 
Wilhelm, Diener 8 a En 
Die Handlung ſpielt auf dem Gute des 
Zeit: Gegenwart. 
Zum Schluß: 


das Ewig- Männliche. 


Spiel in 1 Act. 


„Danziger Fidele 


n, Kronen- Barf. Nürn- 


5 berg. Hier bei K. L. 
r-Drog., Breitgaſſe 


1 
III. Damm 13, H. Volkmann. 
Friſeur. Matzhauſchegaſſe. 


Don meinen Brunnen- 
meiſtern ſind zur Zeit be- 


* * + * * 0 
tenant. . oo» 
* 


D e 


Bürger auf Rittergut 
Dulflatghe, Kreis Neu- 


F 


Drenike auf Rittergut 
Muttrin, Kreis S 
ie Pemm., (Brennerei- 


Schult auf Rittergut 
(Wirthſchaftsbrunnen), 


us, Anſiedelungsgut Wal- 
Konitz (Brennerei- 


. re „ „ 


Unſere Niederleger benachrichtigen wir, daß laut Bekannt“ 
machung des Königlich Preußiſchen Einanminiſters den Inhabern 
der Schuldverſchreibungen % 
Gtaatsanleihe, deren Umwandlung A 
Wirkung angeboten wird, daß dieſes Angebot für angenommen 
gilt, wenn nicht bis zum 20. Januar 1837 eine gegentheilige 
Erklärung abgegeben wird. > 

Die Schuldverſchreibungen werden noch bis zum 30. September 


delten Schuldverſchreibungen dürfen 
vor dem 1. April 1905 zur badren Rückzahlung nicht gekündigt 


Enzow dei Neuſtadt Weſtpr., 
(Schulbrunnen), 


in 3½ % Anleihe mit der 


— „ „ 


Dritter Marquis 
Dierter Marquis 3 
Mehrere andere Marauis und Hofdamen, 


Kaſſeneröffnung 3 Uhr. 
Abends 7½ Uhr: 


Lohengrin. 


RNomantiſche Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 
Regie: Joſef Miller, Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Weſtpr., Kreis Carthaus (Schul- 
Mit Rückſicht auf die theilweiſe 


Arbeiten bitte ich um weitere 
Anfragen entweder nach Berlin 
oder an die genannten Brunnen- 
meiſter. Beiprehung am Bau- 
e eee . 

4 


1897 zu 4 4 verzinft, 
Die in 3½ Zige umgewan 


Außer Abonnement. 


ranz Rnizen, 
vorm. Hermann Blalendorif, 
Berlin C. Neue Friedrichſtr. 47. 


Berlin, den 30. Dezember 1896. 


Comtoir der Meissen für Werthpapiere. Heinrich der Vogler, deutſcher König 
rahl. 5 8 


Brunnenbaugeih 


Jeder Serfud führt 
dauernd großer Erſparniß. 


. / (2 2 
Bl 1 ‚Gasglühlicht- 
N r 
ſtrümpfe, 
ſofort zum Kuſſetzen, allerbeſtes 
Fabrikat, abgebrannt und ver- 
ſandfähig, für jeden Conſumenten 


ſofort in Gebrauch zu nehmen, 
unübertroffene Leuchtkraft und 


F 


Gottfried, ihr Bruder 5 
Friedrich, Graf von Telramund 


* 


Unser von keinem Präpnara Ortrud, feine Gemahlin. 


Der Heerrufer des Königs 


2 6 „ 


; zum 15. Januar 1897 erbeten. 7 


ee IEſia 


Ort: Antwerpen, erſte Hälfte des 10. Jahrhunderts, 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½, Uhr, Ende nach 10 Uhr, 


den 4. Januar 1897. 
76. Abonnements-Vorſtellung. P. P. C. 
Zum 6. Male. Rovität! 
Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 
Repertoirſtück ſämmtlicher Bühnen. 


Das Modell. 


erette in 3 Acten von Bieter Céon und Ludwi 
. Mufik von Franz von Supps. wig Held. 


Regie: Mar Kirſchner. Dirigent: Franz Göne, 
Berfonen: 
Der er vr „ 4 „ „ 7 Anna Kutſcherra. 


be. eller aus glenreier essisadurer Ihg here 

nach Vorschrift des Geh. Sanitätsrath Prof. 
Dr. Burow. hat sich durch langjährige 
ach dem übereinstimmenden Urthe I vieler 
ärztlicher Autoritäten als bestes Mund und Zahn- 
Dasselbe erhält die 
Zähne, ohne den Email anzugreifen, 


und entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem 


de. 
Preis !/ı Flasche M 1,00. 1½ Flasche M 0,50. 
#8 Prospecte über Dr. C. 8 
wasser mit zahlr. ärztlichen Attesten gratis und franco. 
Alleinige Fabrikanten 
W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 
Niederlagen in Danzig: Alb. Neumann; Apoth. 
H. Lietzau; Apoth. R. Scheller; R. Lenz 
städt; B. Paetzold Nachf.; Apoth. O. 
A. Heintze Nacht. 


Bekanntmachung. 


Haltbarkeit garantirt, offerirt a 


69 Pf. pro Stück, 


a Dad. 3 Mark franco 92450 


Willi Bud, 


Berlin W. 85, 
Berliner Gasglühlicht⸗ 


cheibler’s Mund- 


4. Arbeiter Friedrich Withelm Krauſe, geboren am 1. Gep- 
tember 1867 zu Rahmel. zuletzt wohnhaft zu Eichenberg. 

5. Arbeiter Philippus Eland, geboren am 25. Mai 1867 zu 
Johannisdorf, zulegt wohnhaft zu Rahmel, 

6. Arbeiter Joſef Hebel, geboren am 12. Augult 1867 zu 


). Rehbein; Apotk. 
r} Seydel; P. Eisenack; C. Linder- 
& Kaehler; in Zoppot: Apoth. 
melt; in Dirschau: Apoth. O. Mensing; in 

den Apotheken; = 


NB. Für den Engros-Derkauf 
. 3 Tommaſo Stirio, Salamifabrikant aus Derona Mar Kirſchner. 
Cava, Sirohſlechter . 
Martineya, Blumenverk 
Niccolo, Colporteur 
Coletta, Wäſcherin 


Cognetti. Orangenverkä 
Nosco, Druckerfunge 
Bivo, Maroniſieder 

Nigro, Sodawaſſerverkäufer 
Zereia, Jündhölichenverkäuferin 


FR 


Marienburg: in 
in Neustadt: 


O. Pfeiffer; in Graudenz: F. Kyser; 
oth. E. W. Schultze; 
H. Claass; Ad. Majer: in 
Marienwerder, 


P. Schirmacher; in Kon äuferin " 
F. H. Paetzold; in Thorn: 


Stargard u. Stuhm: in den Anotheken, 


Erobige ger in 


von W. Heimburg. 


Dieſer neueſte Roman der beliebten Erzählerin eröffnet 
den Jahrgang 1897 der 


Gartenlaube. 
Abonnemenkspreis vierteljährlich 1 Mark 75 Pf. 
Der neue Jahrgang wird ferner bringen: 

„Hildegard.“ Roman von Eruſt Eckſtein. 
„Onſtel Zigeuner.“ Novelle von Marie Beruhard. 
„Die Hanſehrüder.“ Roman von Ernſt Lenbach. 
„Caligula und Fito.“ Novellev. H.Roſenthal⸗Bonin. 
„Anſere Kriſchane.“ Erzählung von Charlotte Nieſe. 
„Unter der Linde.“ Novelle von Wilhelm Jenſen. 
„Auf dem Kynaſt.“ Erzählung v. R. v. Gottſchall u. a. 


Populür - wiſſenſch. Beiträge hervorragender Gelehrten u. Schriſiſteller. 
Künflerifhe Illustrationen. — Ein- u. mehrfarbige Kunſtbeilagen. 


Die Gartenlaube. ift das beliebtefte u. verbreitetlle Familienblatt. 
ie dringtweitüder Deutſchland binans überall bin, we Deutſche mobnen. 


„2 „43 


ufer 


käufer 


Rn u ee ee 
Wäſcherinnen, Derkäuferinnen, Volk, Gäſte u, ſ. w. 

Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Inde vor 10 Uhr. 
Dienſtag. 77. Abonnements-Boriiellung. BD. 1 
e erienbilleis haben Giltigkeit. Novität. Zum 2. Male. Das 
Lumpengefindel, Tragißomödie. 
Mittwoch, Nachmittags 3! 
Erwachſene hat das 


Pomieſchinskahutta, zuletzt wohnhaft zu Schmechau, 
11. Februar 1865 au 


Uhr! Bei ermäßigten Preiſen. Zeder 
. 1 En die Snee⸗ 

i ben Zwerge. eihna . | 
nds J hr, 18. le Dorftellung. P. B. B. Dußend- 8 a - 
Ilets haben Gültigkeit. Carmen. Oper. | 


Special-Ingenieur für 


'Fabrik-Schornsteine 


Neubau. Repar 
{Höherführen, Geraderichten Ausiugen u. Binden 
während des Betriebes). > 
Einmauerung von Dampikesseln. 
Blitzableiter-Anlagen. (772 


"Oktober 1866 zu 
Schnell⸗Feuer⸗ 


Revolver, mit welchem man 
nach nur 1 maligem Laden 
100 Schüſſe hintereinander 
abfeuern kann. Unentbehrlich 
für Radfahrer zum 


etallen Gelegenheiten. 


Straßburg i. Eli. 


eraxolin iſt ein groß- 
artig wirkſames Flechpuß- 


bisher noch nicht kannte. 
Nicht nur Mein-, Kaff 

Harz- u. Delfarben-Zlecen, 
ſondern ſelbſt Flecken von 


mit verblüffender Gchnellig- 
keit, auch aus den heikelſten 


Preis 35 und 60 8, 
In allen e 


beträgt M 2 975 842,50 


Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wohen-Mummern bei 
allen Buchhandlungen u. Pofämtern für 1 M. 75 Pf. vierteljährlich. 


Durch die Buchhandlungen auch in Hefte 
oder in Halb Doreen ein 6) 4 
Prodennmmern der „Gartenlaude“ ſendet auf verlangen gratis u. franko 


Die Berlagshandlung ErnſtKeil's Nachfolger in Leipzig. 
SOD ο,Qmuesseο 


( es 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1897 fälligen Prämien 


aft übernimmt Lebens-, Ausfteuer- und Leib⸗ 
8 icherungen unter günſti i 
renten Bet eren Ende 1898 günſtigen Bedingungen. 


mit u 162 286 4543/, Deri. - Summe 


Garantie-Kapital Ende 1895 41 58867 90 
B 31. Deiember 1896. 
Direction der Berliniſchen Lebens -Verſicherungs · 


handlungen u. 


Gtäntische Real- H. Handels-Schule 
(Pensionat) in Marktbreit am Main. 


Die Reifezeugnisse berechtigen zum einjährig-freiwilligen Dienste 
(seit 1879). Gute Verpflegung und stren 
chule verbundenen Pension sig 
Aufnahmsalter 10--18 Jahre. Näheres durch den Prospect. 


J. Damm. Rector. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge 

vereid auf Perſicherungen entgegengenommen von 

Lee Drewitz, General-Agent, Danzig, Frauengafie 21, 

PBrem.-Lieut, a. D., Neuftadt Weſtpr. 

uſt. Cehmann, a 1 = 
parkallen-Rendant, Cartha 

Jul. Roeder, Molkereibelier, Schöneck. (178 


A. Collet, ° 


onorar,jAuctionator, Töpfergaſſe 16, 
am Holzmarkt, tarirt Nachlaß 
ſachen, Brandſchäden eic. 


ei 
2 


Theater 


4 er, 


Ludw. Lindikoff. 
„Emmi v. Glog. } 
„Fil. Staudinger. | 
„Fran Schieke. 

rant Walls. 


* 9 * 
ER 


+ 
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* 
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Guſtav Keune. 
„Max Kirſchner. 
oſef Kraft. 
fe are, 
alleis 
3 Alex. Callianp. 


— 


Franz Schieke. 
Fil. Staudinger. 
Tudw. Lindikoff, 
Emmi von Glo 
Emil Berthold. 
Joſef Kraft. 
Hugo Schilling. 
rn von Droſſe. 


[7 
* 
* 
* 


“nn: 


e 


9 


Perſonen: 
3 Fanny Rheinen. 
Emil Berthold. 
Cudw. Lindikoff. 
Jran Wallis. 
Ernſt Arndt. 4 
Max Kirſchner. 
Anna Kutſcherra. 
Marie Bendel. 
Gretchen Kolbe. 
Daldem. Franke, 
.. Guſtav Keune. 


.e 22ͤ oe» 
—U— „ — 
— 2 
„„ „% „ „ „ „ 
er oe „„ 
. tv see ee ++ 
—— er, re"» 


* 


Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr. 


| 


D. P. d. 


Berfoner: 
Hans Rogorſch. 
Carl Szirowatka. 
Charl. Cronegg. 
Marie Bendel. 
George Beeg. 
Hanna Rothe. 
Ernſt Preuſe. 
Ida Calliano, 
HatbarinaGäbler 


„„ a „ „4 „ 
„4„4«„2«„4 „ „ „„ 
„ „ „ „ „ 
——⁰ 00%. 
39) 5 


82 * 


‚Grüner. 
AngelicaMorand 


Katharinaßäbler 


+. Emil Sorani. 
Alex. Calliano. 
2 15 Rothe. 
ihard Elsner. 
Ella Grüner, 
Emil Berthold. 
Hugo Schilling. 
Arthur Borski. 
Albert Caspar, 
Brune Galleiske. 
Ida Calliano. 
Leo Schultz. 
Emil Davidſohn. 
Louiſe Oldenburg 


——— 
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D. A. Dutzend- und 


Berliniſche Lebens-Berfiherungs-Beiellihnit von 1636. N 
r 


A 052 269,45 


ifende Gewinn für 1892 

9 5 ge g 
5 er 

von 32 % der Jahresprämie (Modus N rn. 


Summa gezahlten Jahresprämien 


— 
— — pen 


8 90K. jährl. Rente. 


* 
U 


Geſellſchaft. 


Sr. N 1 
e 


oe 


Beilage zu Nr. 2 des „Danziger Courier“. 


. 


ur 30 Pi. 
ur 2@ P % 


Sonntag, 3. Januar 1897. 


koftet der | Danziger C 
Januar frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 


Expedition abgeholt. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


onrier für den Monat 


der „Danziger Courier“ iſ jmit die alder billigste finlich erineinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Januar werden von den Austrägerinnen angenommen. 


Aſtronomiſche Ereigniſſeim Januar 1897. 

Es geht bergauf, die Tage werden wieder 
länger. Nach kurzer Zeit ſchon werden wir das 
Zunehmen der Tageslänge, das mit dem 22. v. N. 
ſeinen Anfang genommen, bemerken. Mögen 
nun noch ſo viele Winterſtürme durch's Land 
ziehen; mögen Schnee und Eis mit noch ſo vielen 
Unbilden uns begegnen; mögen Kälte und Froſt 
das Regiment noch jo ſireng führen: wir beun- 
ruhigen uns nicht, denn wir wiſſen, daß die 
Tage des Winters gezählt ſind. Bald wird die 
Zeit herbeinommen, wo die wieder höher ſteigende 
Sonne milde und wärmere Strahlen zur Erde 
niederſendet. denn ſchon am 1. Januar, 
Mittags 12 Uhr, detrug der Stand der Sonne, 
ie 19,6 Millionen Meilen entfernt iſt und am 
Abend das 19. in's Zeichen des Waſſermanns 


gelangt, über dem Südpunkte des Korizonts für 


Genua 22 Gr. 23 Min., Mailand 21 Gr. 40 Min., 
St. Gallen 19 Gr. 22 Min.. Wiesbaden 16 Gr. 
32 Min., Leipzig 15 Gr. 27 Min., Danzig 12 Gr. 
26,7 Min., Riga 9 Gr. 50 Min. und Petersburg 
6 Gr. 47 Min. Sie ſteht alſo zum Mittag 
ſchon jetzt etwa 22 Minuten höher als am 
21. Dezember. — Der Mond ift Neumond am 8. 
Vollmond am 18. Er befindet ſich in Erdferne 
am 11., in Erdnähe am 25. — Sämmtliche 
Planeten ſind jetzt ſichtbar, was bekanntlich 


nicht an jedem 1. Januar der Fall iſt. Alle ent- 


bieten uns ihren Gruß zum neuen Jahre, jo zu- 
nächſt Merkur, der im erſten Drittel des 


Monats als 8 m: De Beh: Er 
geht in den erjien Tagen er 2 Stunde nach 
Scheer 


untergang zur Nüſte. Die Sichtbarkeits⸗ 
verhältniſſe ſind alſo die günſtigſten. — Auch 
Denus leuchtet als Abendſtern und ſteht im 
Schützen. Sie ift heute von uns 20,6 Millionen 
Meilen weit und kann gegenwärtig 3, zu Ende 
des Monats U- Stunden lang beobachtet werden. 
— Mars, zur Zeit 12,6 Millionen Meilen weit, 
iſt vom Abend an faft bis zum Morgen fichtbar. 
Die Dauer der Sichtbarkeit beträgt augenblicklich 
13½, nach vier Wochen 10¾ Stunden. Am 
5. Dezember betrug die Entfernung dieſes im Stier 
befindlichen Planeten von der Erde nicht ganz 11,2 
Mill. Meil. — Der Glanz des Jupiter, der heute 96,3 
Millionen Meilen entfernt iſt, nimmt ſtelig zu. 
EEC ÄVVVVTTVTVTVTVTTVTVVTVTTVTTTVTVTTTTTTTTTTTTTTTTW TEE 


Die Sonne. 
Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
52) (Fortſetzung.) 
Es war ein herrlicher Sommerabend, gar nicht 
verlockend zum Theaterbeſuch, dazu der ſchlech⸗ 


- tefie Tag der Saiſon. Die Mißſtimmung, die, 


von der höchſten Stelle ausgehend, ſich den 
Künſtlern, dem ganzen Perſonal, bis herab zum 
Lampenputzer pflichtſchuldigſt mitiheilte, eine ge- 
wiſſe Gewitter-Atmoſphäre, wie ſie großen Miß 
erfolgen vorauszugehen pflegte, das alles be- 
wirkte, als Treuberg die Bühne betrat, ein ge- 
wiſſes mitleidiges Entgegenkommen von allen 
Seiten, welches hohe Anſprüche auf die Nerven- 
kraft des jungen Autors ſtellte. Doch er fühlte 
ſich völlig ſicher, die Probe hatte ihm trotz aller 
Chicanen den deutlichen Beweis von der Lebens- 
fähigkeit ſeines Werkes gegeben. der Muth 
wuchs ihm eher unter dieſer Vorbereitung zur 
Schlacht. Die erſte Decoration war geſtellt, 
das ärmuche Stübchen der Heldin, in dem 
fie ſich trotz einer inſtinctiven Zurcht — 
Haft beinahe der „Sonne“ entgegenſehnt, der 


Stadt, über welche Jahre lang ihr Blick ſchweift 


zum Dachfenſter hinaus. Es erinnerte ihn an 


ſeine Wohnung in Walldorf. Ein erhabenes 


Gefühl, jo mitten in feiner verwirklichten 
Phantaſiewelt zu ſtehen — Schöpferwolluſt! — 


- Aus dieſem Stübchen heraus blickte er mit ge⸗ 
ſpannter Erwartung durch das Guckloch des. 
Vorhanges in den Zuſchauerraum. Im 
einige übereifrige Parteigenoſſen mit bedenßlichen 
Mienen, in welchen die Schadenfreude lauert. 


Parket 


Die erſten Ränge gähnend leer, die Hoflogen 
dunkel wie das Grab, nur auf den Stehplätzen 
des Parterres und der Galerie herrſchte reges 
Leben. das war ja das Volk, für das er ſchrieb, 


er, der Volksdichter! Ja, in ihm wollte er ja 
ſeine Wurzeln ſchlagen und doch pochte ihm das 


Herz, wie endlich die erſte Logenthür ſich öffnete 
und einige vornehme damen eintraten, 
Der Regiffeur warf auch einen Blick hinaus 


ſteht Proknon im Kl. Hunde. Faß 


Er befindet ſich in der Nähe des hellen Sternes 
Regulus im Löwen. Zu Anfang des Monats er- 
hebt er ſich etwas nach 9, zu Ende bald nach 
7 Uhr Abends. — Saturn hat feinen Stand in 
der Wage, iſt heute 212 2 Mill. Meilen weit und 
erhebt ſich kurz vor 43/4 Uhr früh. Cr erſcheint 
alſo als Morgenſtern. Die große Axe der 
Ellipſe feines Ringes iſt jetzt 2,418 mal fo groß 
als die kleine. — Auch Uranus, der als 
Sternchen 6. Größe erſcheint, iſt Morgenſtern und 
ſteht in demjeloen Bilde wie Saturn. Er erhebt 
ſich kurz vor 5 Uhr früh und iſt zur Zeit 389.5 
Millionen Meilen weit. — Neptun endlich, be⸗ 
kanntlich teleſkopiſch, befindet ſich im Stier, it 
600 Millionen Meilen entfernt und kann vom 
Abend an bis gegen Morgen beobachtet werden. 
— In Mondnähe befinden ſich Venus am 6. 
Mars am 15., Zupiter am 21., Saturn am 27. 
und Merkur am 31. 

In der Fülle ſeiner Pracht zeigt ſich uns jetzt 
der Zirfternhimmel, der am und am 
31. Januar um 7 uhr Abends folgendes Bild 
gewährt. Im Sd. hat ſich Sirius erhoben. Als 
hellſter und ſchönſter Stern gleicht er einem 
funkelnden Brillanten, der in Farben vom hellen 
Weiß zum intenfiven Roth, Grün und Gaphir- 
blau ſpielt. Wie weit er von uns entfernt iſt, 
erſehen wir daraus, daß ſein Licht 17 Jahre 
nöthig hat, um bis zur Erde zu gelangen. 
1½ Million Erdkugeln würden nöthig fein, dieſen 
Weltkörper auszufüllen, oder neu zu formen. 


Nördlich von ihm und ebenſo hoch 


Horizont befindet ſich Regulus im £ 


zwiſchen, nur ein wenig höher und we 


nör i 
dieſem erkennen wir die Smillinge Kastor und 
Pollux, von denen letzterer der hellere Stern iſt. 
Weſtnordweſtlich vom Sirius begrüßt uns der 
der ſchöne Orion mit den hellen Sternen 
Beteigeuze (oben links), Bellatrix (rechts davon), 
Nigel (unten rechts) und den drei Sternen des 
Jacobſtabes oder der heiligen drei Könige 
oder des Gürtels des Orions in der 
Milte des Bildes. der Nebel kann leicht 
geſehen werden. Nordweſilich von dieſem Bilde 
finden wir den Stier mit dem hellen Stern 
Aldebaran. Dicht vor dieſem befinden ſich die 


theilt, jeine Grüße und Winke flogen bis auf die 
Galerie. Und jetzt trat Barbara ein. Sie nahm 
ganz vorn in einer völlig leeren Parketreihe 
Platz — todtenbleich — oder war die Beleuchtung 
daran ſchuld? Es kam ihm vor, als habe ſie die 
Augen geſchloſſen, als ringe fie nach Luft. Sie 
war wohl raſch gegangen, fühlte ſich ſchlecht in 
ihrer Aufregung. — Dieſes Todtenantlitz ſeiner 
Mufe, inmiſten dieſer leeren aufgeklappten Sitze 
— es war für ihn wie eine unheilvolle Mahnung. 

Er verließ feinen Beobachtungspoſten und zog 
ſich in die Couliſſe zurück. 

„Ihr Freund, Doctor Wieland, hat Ihnen mehr 
geſchadet als genützt“, meinte Herr Warren, der 
Held, der bereits in der Salontoilette des Sonnen- 
actes zu ihm trat, er iſt eiwas anrüchig in unſerer 
haute volee, Er hätte erſt morgen die Pauße 
ſchlagen müſſen.“ 

Treuberg vernahm ſeine Worte kaum. Don 
draußen drang plötzlich das lebhafte Geräuſch 
eines ſich füllenden Hauſes herein, das Klappeln 
der Stühle, Schlagen der Logenthüren, ein eigen- 
thümliches Rauſchen von Stimmen und Ge- 


wändern. Er ſpitzte die Ohren wie ein Schlacht⸗ 
dem Klang der Trompete, ſah 
begann 
umſchloſſen für ihn 
plötzlich eine ganze Welt, neue Hoffnung. Noch 


pferd bei 
auf die Uhr, in 
die Vorſtellung. Sie 


fünf Minuten 


hatte er ja Johanna nicht erblickt. Sollte ſie 


jetzt nahen mit ihrer Hilfstruppe? Er eilte zum 


Vorhang. Da wogte und rauſchte es herein bei 
allen Logenthüren, in buntem luſtigen Jarben⸗ 


getümmel, vom brennenden Roth bis zum duf-⸗ 
tigften Weiß. Entblößte Nacken und Arme leuch- 


teten auf, während den Grundton das Blau der 


Dragoner abgab. Und immer ärger wurde das 
Gedränge, das Säbelgeraſſel, das Gehlirr und 
Geflüfter, die Reiterkaferne, die Tribüne des 


Rennplatzes ergoſſen ihre Inſaſſen von heute 
Nachmittag in das Theater. Und jetzt erleuchteten 
ſich plötzlich die königlichen Logen zu 


des königlichen Hauſes. 


Mochte Treuberg in dieſem Augenblicke ſich 


noch ſo ſeyr mit dem Stolze des freien Dichters 


rüſten, noch ſo ſehr von einer förmlichen Woge 
gehobenen Selbſibewußtſeins durchzittert werden, 


es war doch ein Triumph nach all' den Feind- 


feligkeiten, kleinlichen Nadelſtichen der Schaden- 
freude, die er eben noch aa unten Geſichtern las. 
Was konnte er dafür, daß der Erfolg feines 


Werkes von der Zahl der beſetzten Plätze, von 
den Titeln und Namen, die 


Boden gefaßt, dann wollte er ſich den 


"Jugend, der Schönheit, des Erfolges, 


5 beiden 
Seiten der Bühne und füllten ſich mit Mitgliedern 


ch da draußen 
verſammelten, abhängig war. Hatte er erſt 


Haden und nordweſtlich davon die Plejaden oder 
das Siebengeſtirn. Bon Albebaran aus nördlich, 
jenſeit der Milchſtraße, funkelt Kapella im Fuhr- 
mann. Zwiſchen dem Siebengeſtirn und der be- 
kannten Kaſſiopeja, die zum Theil der Milch- 
ſtraße angehört, ſchimmert Algol, ein merk- 
würdiger Stern, deſſen Lichtſtärke ſich periodiſch 
zwiſchen zweiter und vierter Größe bewegt. Dieſer 
Weltkörper mag einen dunkeln Begleiter haben, 
von dem er zeitweilig zum Theil bedeckt wird. 
Unterhalb der Kaſſiopeja breitet ſich nach SW. 
zu die Andromeda aus, deren Nebel ſichtbar 
iſt. Im NM. iſt die kleine Gruppe des Delphin 
im Untergehen begriffen. Zwiſchen ihr und 
dem Polarſtern Kynoſura funkelt Deneb, 
in deſſen Nähe ſich die Milchſtraße theilt. 
Tief im NW. erkennen wir Wega in der 


Leyer, an welche letztere ſich Kerkules lehnt. Der 


Wagen (Gr. Bär) befindet ſich öſilich vom 
Polarſtern; die Deichſel iſt neh N. zu gerichtet. 
Alkor, der Begleiter Mijars, des mittleren 
Sternes der Deichſel, kann in mondloſen Näcten, 
wenn die Luft völlig rein und dunſtfrei iſt, bei 
hohem Stande des Bildes von jehr ſcharfen 
Augen von ſeinem Hauptſtern unterſchieden und 
erkannt werden. Die Milchſtraße ſteigt im O. 
zwiſchen Sirius und Prokyon empor und ver- 
folgt erſt eine weſtliche, darauf eine ſüdweſtliche, 
endlich eine ſüdſüdweſtliche Richtung. — Die hier 
genannten Sixſterne Aldebaran, Beieigeuze, 
Kapella, Proknon, Regulus, Rigel, Sirius und 
Wega rechnet man zu Sternen 1. Größe. 


* 


nacht zu beobachten. Dr. R. 


Gartenarbeiten im Januar. 


In unſeren Obſtgärten ſoll in dieſem Monat das 
Ausſchneiden und Reinigen der Bäume beendigt werden 
Hierbei iſt nicht zu vergeſſen, daß jetzt auch die 
Raupennefter von den Obſtbäumen ſorgfältig abzu- 
nehmen und ſofort zu verbrennen ſind. 


Teufel darum kümmern. Das war Johannas 
Werk. — Sie wird auch für das Weitere 
geſorgt haben — für den Erfolg! Sie beherrſchte 
ja heute das ganze hochmüthige Bölkdhen, das 
Amtmanuskind aus Langfelden. — da, die 
Provinz! Endlich entdeckte er ſie mit ihren 
Eltern. Die blendende Erſcheinung, hinter ihr 
Graf Leining, über ihre blühenden Schultern ge- 
beugt, in lebhaftem Geſpräch. Alle Operngucker 
waren auf die Loge gerichtet. 

Der Sieger von heute! Seine Braut, feine Ge- 
liebte — gleichviel — ein herrliches blühendes 
Weib, der Aufſichtsrath des neuen großen Unter- 
nehmens, von dem die ganze Stadt ſprach, der 
frühere Amtmann einer kleinen Kreisſtadt, deren 
Namen man nicht einmal nennen konnte, welcher 
plötzlich mit weißen Haaren als Jinanzgenie auf 
der Bildfläche erſcheint — ein ſchöner Mann, wie 
allgemein beobachtet wird — das ift jelbit für 
den blaſirteſten Großſtädter ein Anblick, der ſich 
verlohnt. pr 

Und von Johanna in der vollen Glorie der 

ſchweifte 
auf die bleiche, immer noch 
ſich hinſtarrende Geliebte in 
ſchlichtem Kleide, auf Barbara. das Ker: 
krampfte ſich ihm zuſammen. Wie konnte ſie 
heute jo ausſehen, an ſeinem Tage. 5 
Das Zeichen wurde gegeben zum Beginn, er 
trat zurück, der Regiſſeur lächelt ihm jetzt gnädig 
zu. Der Dorhang sing auf! Dieſes unnennbare 
Gefühl durchſchauerte ihn, welches nur der 
Dichter kennt, wenn ihm ſeine Worte um erſten 


ſein Blick herab 
regungslos vor 


Male von der Bühne herab enigegentönen. Bald 


ſchwindelnde Angit, der Schweiß tritt auf die 


Stirn, bald felbftgefällige Begeiſterung, nervöſe 


Rührung —, das Auge wurde feucht, bald 
möchte er hervorſpringen und dem Schauſpieler 
die Worte aus dem Munde nehmen, die 


er ihm nicht zu Danke ſpricht. Bald ſtarrte 


er ihn in athemloſer Bewunderung an, über 
die Macht ſeiner Kunſt. Ein ewiges Schwanken, 


Hoffen und Fürchten und der unſchuldigſte Laut 
von außen wird ihm zum furchtbaren Erwachen 
des Ungethüms Publikum, das ſchon zum ver 


nichtenden Sprunge anſetzt. Unterdeß denkt 


dieſes Ungethüm noch gar nicht an ſein lebendes 
Opfer und ſein Werk. Es hat wichtigeres zu thun. 
Die Damen ordnen die Toilette, probiren die 


Zächer und ſetzen ſich in Poſition. Man muß ſich 
doch erſt orientiren, muß ſehen und geſehen 
werden, muß ſich begrüßen, zuwinken, fragen, 
antworten, die Herren find noch in Diner- 
ſtimmung. Ein oberflächlicher Blick auf die Scene 
— natürlich ein ärmliches Stübchen, darin ein 


rothgelbem Hinterleib. 


ähnlich. Das Weibe 
| feite] der Blätter in kle Kuch * { 
14 Tagen ſchlüpfen die Räupchen aus und fpinne 


Die gefähr- 


lichſten Feinde, die in Betracht kommen, ſind erſtens 
der Ningelſpinner, deſſen Schmetterling u 
im Juli erſcheint; derſelbe ruht bei Tage und flieg? 
nur Abends lebhaft umher. Das Weibchen kittet ihre 
Eier um die dünnen Zweige aller Arten von Obſt⸗ 
bäumen in Form eines Ringes feſt an. Im nächſten 
Frühjahr, ſobald die Knospen anſchwellen, ſchlüpfe 

die Räupchen oft mehrere Kundert aus eine 

Ringe heraus und freſſen die Knospen aus, ſo 
daß die Blätter nicht zur Entwickelung kommen. 
Die Vernichtung dieſer Ringe kann am beften in 
dieſer Zeit durch Abſammeln derſelben geſchehen, auch 
laſſen ſich die Raupen leicht vertilgen, weil fie bis zu 
ihrer Berpuppung in Geſellſchaft leben, entweder in 
einer Aſtgabel oder am Ende eines Zweiges ſich 
ſonnen und von da zum Fraße ausziehen. Iweitens 
der Goldafter; er erſcheint in der zweiten Hälfte des 
Juni und Juli und iſt ein weißer Schmetterling mit 
the K Er legt ſeine Eier an den 
Blättern in Form kleiner Schwämme und bedeckt fie 
mit den ſchützenden, roſtgelben Haaren. Die Räuphen 
überwintern in großen Raupenneſtern, welche jetz 
herunterzuſchneiden und zu verbrennen find. Dritten 

der Schwammſpinner, welcher im Juli und Augufd 
umherfliegt. das Weibchen legt feine Eier im, 
flachen Häufchen, aber eingebettet in die grauem 
Haare ſeines Hinterleibes, an Baumflämme, 
Zäune und Mauern. Dieſe Häuſchen, dige 
wie ein Stück Feuerfhwamm ausſehen, bergen 
300—500 Eier. Im nächſten Frühjahr fchlüpfen 
die Räupchen aus und vertheilen ſich bald auf den 
Bäumen. Haben fie einen Baum kahl gefreſſen, ja 
ſuchen fie ſich einen neuen Weideplaßz aus. Die grau; 
braunen Eierſchwämme, welche leicht zu finden finde 
müſſen abgekratzt und verbrannt werden. Viertens 


der Baummeißling. Dieſer iſt ein Tagfalter, hat 
1 mi a ippen und i m Kohln 


einen 


einige Blätter fo zuſam men, daß fie nicht herabfalle 
können, wenn fie trocken geworden. In den zuſammen⸗ 
geſponnenen Blätterbüſchen überwintern fie gemeinfam) 
und beginnt im zeitigen Zrühjahr ihre Fraß 
zeit; bei ſchlechtem Wetter ziehen fie fich 
regelmäßig in ihr gemeinſchaftliches Neſt zurück. 
Die Vernichtung geſchieht gleichfalls jetzt durch Ab- 
ſchneiden und Verbrennen, auch im Frühjahr kann 
man in gleicher Weiſe die ganzen Neſter zerſtören 
Außer dieſen Feinden unſerer Obſtbäume giebt es 
zwar noch einige Motten und Spinnerarten, derer 
junge Raupen z. B. die unreifen Früchte anbohren, 
doch meiſtens nicht in großer Zahl, dagegen ift über 


ärmliches Mädchen, irgend eine Hinterhausrofe — 
Näherin oder jo was, und rings kniſtert Allas 
und Seide, ſtrahlt die Jugend und die Schönheit 
Die Wahl iſt nicht ſchwer. Er 
Johanna blickte traumverloren mit glänzenden 
Augen hinab auf die kleinbürgerliche Familie, in 
dem faubern, jedes Schmuckes baren Stübchen 
deren eintöniges, freudenarmes Leben mit ſeinen 
kleinlihen Reivungen und Nöthen, jeiner dürftigen 
Sprache, in charakteriſtiſchen, dem vollen Leben 
entnommenen Zügen wiedergegeben war. a 
Hinter ihr, dicht an ihr Ohr gebeugt, ſaß Graf 
Leining und flüſterte ihr ununterbrochen di 
ſüßeſten, nühnſten Dinge zu. Das vorhergegangene 
Diner im Club, das Nachzittern des Sieges im 
allen ſeinen Nerven hatten nicht den geringſter 
Theil daran, doch daran dachte Johanna nicht 
Sie jühlte nur die Gluth, die, von ihm ausgehend 
ihre nackten Schultern umwehte, durch alle 
Poren drang, bis in das wallende pochende Herz 
und hatte nur einen Wunſch, dieſes Flüſtern, das 


die Löckchen an ihren Schläfen fanft ec 


möge nie enden und fie dürfe ihm immerfo 
ſchweigend lauſchen, in dieſer ſchläfrigen, von 
Wohlgerüchen erfüllten Luft, in dieſem heimlichen 
Dunkel, in das wie ein greller Traum das Bil 
da unten hereinwogte, ferne, ihr bekannt 
Stimmen verworren hereintönten. Bio: 

Frau Ottilie war eifrig mit den Inſaſſen de 
Nebenloge beſchäftigt, denen fie nicht verſäumt 
mitzuthellen, welchen großen Antheil ſie an der 
Entſtehung des Stückes habe, deſſen Titel ihre 
Erfindung ſei. Wie fie ſofort bei ihrer erften 
Begegnung mit dem jungen Dichter auf der Eiſen⸗ 
bahnfahrt in ihm ein großes Genie erkannte. 

Herr Ringelmann jelbft ſtand noch in einem 
lebhaften Geſpröch mit einigen Herren der höchſter 
Kriſtokratie verwickelt, deſſen verworrene Laute 
bis herein drangen, und das Wort „Millionen“ 
miſchte ſich wiederholt in die Flüſterſtimme 
des Grafen, der ſo ungeſtört ſich gehen laſſen 
konnte. Erſt als der Vorhang fiel und 
einzelne wohlwollende Hände ſich regten, fuhr 
Johanna aus ihren ſüßen Träumen auf, des 
Freundes gedenkend, ſie klatſchte wie toll, der 
Graf hinter ihr klaſchte, der ganze Nang, alle 
Ränge klatſchten und das Parquet ſah nun er- 
ftaunt herauf und klaſchte auch und die Schau. 
jpieler traten mit erſtaunten Geſichtern vor den 
Vorhang, ob fie denn recht gehört, und man 
klatſchte immer ärger, um ihnen zu beweiſen, 
daß ſie ſich nicht geirrt. 

Nach einem erſten Acte, einer langathmigen 
Expoſition Ne Schlußeffect, das war 
unerhört. König Erfolg ſchwang bereits ſein 
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* Verkehr mit den Kreisſparhkaſſen. 
Theil des die Kreisſparkaſſe 


den Froſtſpanner und deſſen Dertilgung durch An- 
bringen von Klebeſtreifen im Oktober ausführlich 
früher berichtet. In den Parks läßt man in dieſem 
Monat zu lang gewordene Gruppen von Geſträuchen 
auf 1—2 Meter Länge zurückſchneiden, wodurch im 
Frühjahr das Austreiben reichlicher Seitentriebe er- 
zielt wird. R. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Januar. 

= Einweihungsrede. die von Herren Dr. 
Werner aus München, unſerem früheren Mit- 
bürger, bei der Einweihung der neuen Königs- 
berger Synagoge gehaltene ſchwungvolle Feft- 
predigt iſt nun als Broſchüre in Zerd. Beners 
Verlag zu Königsberg erſchienen. Wir glauben, 
daß auch den vielen hieſigen Freunden des be- 
liebten geiſtwollen Redners die Drucklegung will- 
kommen ſein wird. 


* 
* 

* Geburten, Todesfälle etc. im Jahre 1896. 
In den verfloſſenen 12 Monaten ſind beim 
hieſigen Standesamt regiſtrirt worden: 

Ge- Todes- Che- 


burten. fälle. Imfieungen, 
Januar.. 389 241 6 
Februar. 358 2 58 
März 32438 248 75 
April. Mu 229 151 
Mei... 336 224 9 
Juni 228 247 62 
Julio . 332 261 93 
Kuguſt . 324 293 52 
September. 368 237 92 


Oktober. 369 209 181 
November. 334 233 135 
Dezember 398 267 51 

Zuſammen 4226 2895 1114 


Gegen das Vorjahr war die Zahl der Geburten 
um 124 höher, die Zahl der Todesfälle um 
475 geringer, die Zahl der Eheſchließungen um 
54 größer. Macht man aus obigen Zahlen einen 
Rückſchluß auf die Geſundheitsverhältniſſe unſerer 
Stadt, ſo fteht das Jahr 1896 als bisher uner- 
reicht günſtig da, denn in keinem Vorfahr ſeit 
Beſtehen der he Gtatiftik war die 
Minderzahl der Todesfälle gegen die Geburten 
eine ſo große. Sie beträgt im ſoeben abgelaufenen 
Jahre 1331, die nächſthöchſten Zahlen hatte 1891 
mit 1130, 1892 mit 1036, 1894 mit 979, 1890 
mit 900. Im Jahre 1895 war nur eine ſolche 
Minderzahl von 732, 1893 und 1889 noch kleinere 
zu verzeichnen. 

Die Zahl der im Jahre 1896 hier ausgehängten 
Aufgebote betrug 17600. 


* 
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* Zur Invaliditäts- und Kltersverſicherung. 
Die Frage, ob und inwieweit Empfänger von In- 
validen-, Alters- oder Unfallrenten noch fernerhin 
Beitragsmarken verwenden müſſen, wird in einer ſo⸗ 
eben getroffenen Entſcheidung des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes geregelt. Nach derſelben iſt bei Bezug von 
Altersrente Vorausſetzung für den Fortbeſtand des 
Verſicherungsverhältniſſes die Möglichkeit, mindeſtens 
noch den dritten Theil des früheren Tagelohnes ver- 
dienen zu können. Ob dem Rentenempfänger aus 
Wohlwollen mehr Arbeitslohn gezahlt wird, als er 
nach ſeinen Leiſtungen verdient, iſt dabei nebenſächlich. 
Zür Empfänger von Invalidenrente hört die Ver- 
een ftets auf. Noch theilweiſe arbeits- 
ähige Empfänger von Unfallrente endlich können auf 
ihren Antrag von der Markenverwendung befreit 
werden, fobald die Jahresrente mindeſtens 114,70 Mk. 


EEE eee 
Ein großer 
benutzenden Publi- 


kums hält es immer noch für nothwendig, ſich nach 


dem Jahreswechſel bei der Kaſſe mit dem Sparbuch 


zur Berechnung und zur Gutſchrift der fälligen Jahres- 
Fo einzufinden. Dies ift eine irrthümliche Auf- 
afjung, denn die Berechnung und Zuſchreibung der 
Zinſen zum Guthaben erfolgt auch, ohne daß die Be- 
ſitzer von Sparbüchern deshalb einen beſonderen Weg 
zur Sparkaſſe unternehmen. Im Gegentheil iſt es 
wünſchenswerth, daß das Publikum dies unterläßt, 
weil der Andrang naturgemäß beim Beginn eines 
neuen Jahres und weiterhin ohnedies beſonders ftark 
iſt, fo daß leicht eine für das Publikum wie die Be. 
amten gleich unangenehme Ueberfüllung eintritt. Bei 
der erſien Einzahlung 1 
Zinſen fo wie fo auch im Quittungsbuce gutgeſchrieben. 
* * 


* 
* Strafkammer. Ein für Gaſtwirthe und Publikum 
gleich intereſſanter Prozeß kam in der letzten Sitzung 
LE ĩ AA ccc 


Zauberſcepter während des Zwiſchenactes. Man 
las eigentlich jetzt erſt den Namen des Autors 
auf dem Zettel — Treuberg! Wo ſteckte denn der 
Menſch bis jetzt? Woher kam er? Was hat er 
denn ſonſt noch geſchrieben? Kennt ihn denn 
niemand? Iſt er hübſch? Noch jung? Die Fragen 
kreiſten und irrten umher, bis ſie zuletzt die 
Ringelmannloge trafen und beantwortet wieder 
nach allen Richtungen zurückkehrten. N 

Aus Konſtanz! Sehr hübih! Der Schützling 
der Frau Ringelmann, geborenen Baronin 
Gternau, der Gattin des vielbeſprochenen Auf- 
fihtsrathes, der immer noch hübſchen Dame 
dort in der Loge — neben der künftigen Gräfin 
Leining. Alſo auch dieſer Erfolg nahm da drüben 
feinen Ausgang. Das iſt ja verkörpertes Glück, 
was da droben beiſammenſitzt. Don neuem nahm 
die Loge das allgemeine Intereſſe in Anſpruch. 

Der zweite Act ſpielte in der Großſtadt, die 

eldin erſcheint als neu aufgehender Stern der 
Geſellſchaft, ſie hat den Kampf aufgenommen. 
Hier bewegte ſich der Dichter ſichtlich auf etwas 
fremdem Boden. der Salon mahnte eher an 
Langfelden, das Beſtreben des Dichters, ſcharf 
zu charakteriſiren, bei mangelnder Erfahrung, 
führte hier und da zur Caricatur. Dabei 
machte ſich eine gewiſſe Gereiztheit gegen die 
Welt des Bornehmen geltend. Man lächelte 
über die Naivetät wie über dieſen echten Provinz- 
demokratismus, doch eine etwas ſtark gewürzte, 
real ſtiſche Liebesſcene, mit welcher der Act ſchloß, 
verjöhnte raſch die heute nachſichtigen Gemüther. 
Man klatſchte ſchon, um den Autor zu ſehen, doch 
dieſer hielt ſich weiſe zurück, er hatte fichtlih noch 
einen Haupteffect in der Rejerve. Eine ſchwache 
Dppofition, welche laut wurde, ließ weitere Ver- 
ſuche ſelbſt in der Ringelmannloge nicht gerathen 
erſcheinen. 

Johanna zweifelte keinen Augenblick mehr, daß 


fe Treuberg als Modell gedient, wenn auch nur 


m Grundmotiv, ſelbſt der verihmähte Liebhaber 
in Geſtalt eines jungen Arztes, natürlich der 
einzige Ehrenmann in der ganzen verlotterten 
Seſellſchaft, fehlte nicht, allerdings von ihr ver ⸗ 
ſchmäht, um ſich einem Elenden in die Arme zu 
werfen, dem die Schurkerei leider jo klar auf der 


Stirne ſtand — der Schauſpieler hatte ſein übriges 


in der Maske gethan, daß man an dem Ausgang 

nicht zweifeln konnte. 
Trotzdem wirkte die Liebesſcene voll drama- 
tiſcher Leidenſchaft mächtig auf Johanna. Auch 
\ 


ſtimmte durch einen Wurf 


er 


1 w Dei und die 0 cha 0 


im neuen Jahre werden die 


zwiſchen beiden 
durchdrangen fie nicht, Blicke, zuerſt nur ſcheu 


gegen den Kaufmann Dito Drews aus Neufahrmaffer 
zur Verhandlung, der einer Webertretung des § 286 
des Strafgeſetzbuchs beſchuldigt war, welcher die Ver- 
anſtaltung öffentlicher Lotterien ohne obrigkeitliche 
Erlaubniß verbietet. Das Geſetz erachtet auch öffentlich 


veranſtaltete Ausſpielungen beweglicher und unbemweg- 


licher Sachen einer Lotterie gleich. Der Angeklagte 
halte in feinem Laden einen jener bekannten Würfel- 
apparate, der nach Einwurf eines Geldſtüches in Be- 
nuhung genommen werden kann, aufgeſtellt. Be- 
erreichte Punkte werden 
durch Cigarren etc. honorirt. In der Aufſtellung dieſes 
Automaten wurde von der Staatsanwaliſchaft die 
Uebertretung erblicht und der Gerichtshof ſchloß ſich 
dieſer Anſicht an, indem er den Angeklagten zu 15 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilte. Es werden alſo in Zukunft 
alle Beſitzer ſolcher Autometan die polizeiliche Erlaubniß 
zur Aufſtellung derſelben einholen müſſen. 


Aus den Provinzen. 

Zoppot, 31. Dez. In Seegefahr ſchwebten die 
hieſigen Fiſcher Georg Kreft, Paul und Hermann 
Zegke. Dieſelben fuhren geſtern früh mit einem ge- 
wöhnlichen Fiſcherboot aus, um die am vorgeſtrigen 
Tage in der Nähe von Hela ausgelegten Netze einzu- 
holen. Als die Arbeit vollendet war und die Inſaſſen 
des Bootes im Begriffe ſtanden, die Keimreiſe anzu- 
treten, brach in Folge des gewaltigen Seeſturmes der 
Maſt. Dem Winde und den Wellen preisgegeben, irrte 


das Boot planlos auf der See faſt drei Stunden lang 


umher. Da bemerkten die Pootsinſaſſen von Neu- 
fahrwaſſer her kommend einen Dampfer. Auf jede 
nur mögliche Weiſe ſuchten fie ſich demſelben bemerk- 
bar zu machen. Dieſer, der Dampfer „Danzig“, nahm 
die Mannſchaft an Bord und das Boot in's Schlepptau 
nach Neufahrwaſſer. 

5 Pr. Stargard, 31. Dez. Nach der am 14, Nov. 
gemachten Berjonenftandsaufnahme zählt unſere Stadt 
1 t 7941 Einwohner, während ſie am 2. Dez. 1895 

ei der allgemeinen Volkszählung nur 7739 aufzu- 
weiſen hatte. 

Konitz, 30. Dez. Heute Morgen wurde auf der 
Chauſſee nach Bruß in der Nähe von Powalken von 
einem Beſitzer ein aus mehreren Kopfwunden blutender 
unbekannter Mann bewußtlos aufgefunden. Derſelbe 
ſtarb bald darauf im Krankenhauſe. Die Verwundungen 
laffen es nach Anſicht des behandelnden Arztes als 
ausgeſchloſſen erſcheinen, daß ein Unfall jene unglüd- 
lichen Folgen hervorgerufen habe; andererſeits iſt au 
der Verdacht eines Raubmordes nicht berechtigt, da bei 
dem Manne etwa 94 Mark baares Geld gefunden 
wurden. Die Perſönlichkeit des Mannes hat noch nicht 
feſtgeſtellt werden können. 


Schiffs-Nachrichten. 

— Schreckliche Erlebniſſe auf See ſchildert ein von 
einem Königsberger an ſeine dortigen Verwandten 
gerichteter Brief, der uns zur Verfügung geſtellt 
worden. Das Schreiben, vom 13. November datirt, 
trägt den Poſtſtempel (ſüdlicher Stiller 
Ocean). Die „K. A. 3.“ giebt in Kürze den inter- 
eſſanten Inhalt des Briefes wieder. Am 10. No- 
vember — ſo heißt es dort — waren wir ca. 160 
Meilen vom Lande ab, als wir in See plötzlich zwei 
kleine Segelboote in Sicht bekamen, die Schiffsboote 
zu ſein ſchienen. Unſer Capitän ließ ſofort darauf 
zuhalten und bald hatten wir das erſte Boot längs- 


Iquique 


ſeit, zehn Minuten ſpäter das andere. Es ſtellte 
nun heraus, daß es die 21 Mann zählende 
Beſatzung des engliſchen Schiffes „Pendragon“ 


war, welches mit einer Ladung Salpet . j ; 
nenn FA dieſer Frage beſchäftigt und iſt zu dem Ergebniß 


nach England beſtimmt war und am 28. Oktober in 
See ging. Am Morgen des 3. November war auf 


unaufgehlärte Weiſe im Raum Feuer ausgebrochen. 


In unglaublich kurzer Zeit hatte dieſes ſich im ganzen 


Schiffe verbreitet, die Luken flogen auf, das Deck zer⸗ 


barft und die Flammen ſchlugen bis zu den Mars- 
ragen hinauf. Der Beſonnenheit des Cap 


ge n 1 Sid dieſelben 
rettete, der Steward raffte noch ſo viel Proviant 
zuſammen, als ihm in der Eile irgend möglich war. 
Der Verſuch, Waſſer aus dem großen Tank zu bekom- 
men, war des brennenden Deckes wegen unmöglich. 
40 Liter Waſſer war alles, was man zuſammengebracht 
hatte. Was die armen Leute in den acht Tagen aus- 
geſtanden, iſt zu beſchreiben kaum möglich. Ein Viertel 
Liter Waſſer pro Tag, zum Theil durch hinzugekom- 
menes Seewaſſer halb verdorben, das Brod von Salz- 
waſſer durchnäßt, bei Tage Windſtille und die glühendſie 
Sonnenhitze, bei Nacht eiſig kalter Wind und hohe 
See, ſo daß die Boote nur mit Mühe flott erhalten 
werden konnten. Einige der Unglücklichen waren dem 
Wahnſinn nahe und konnten nur durch Bedrohen mit 
dem Revolver davon abgehalten werden, ſich 
auf den kleinen Waſſervorrath zu ſtürzen oder 
Seewaſſer zu trinken. Um aber das Elend 
bis auf die höchſte Spitze zu treiben, kam 
am Montag ein Schiff in Sicht, welches anſcheinend 
auf die Boote zuſteuerte, als es jedoch nur 
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die Jlüſterſtimme hinter ihr verſtummte und als 
der Vorhang gefallen und ſie umblickte, ruhte 
der Blick Leinings mit einem Ausdruck auf ihr, 
der ſüße Schauer durch ihren Körper jagte. Die 
Rede verſagte ihr. Sie ſchlug die Augen nieder 
und ſchwieg. Das Haus war jetzt grell beleuchtet 
und ſie war froh, daß Beſuch kam. Man wollte 
Näheres über den Dichter erfahren, gratulirte 
Frau Ottilie zu dem Erfolg ihres Schützlings, dem 
nichts fehle, um ein Stern erſten Ranges zu wer- 
den, und ſprang dann plötzlich in ein vertrautes 
Gebiet über, auf den glorreichen Nachmittag, auf 
Enclop, auf ſeinen Kampf mit Epaminondas, 
während im Parquet kritiſche Schlagworte herauf- 
tönten, ſich erregte Gruppen bildeten, Zeichen und 
Blicke gewechſelt wurden und der Jupiterkopf 
Doctor Wielands bald da, bald oft mit zauber 
hafter Schnelle in den höchſten Rängen auftauchte, 
wie das Haupt eines umſichtigen Seldherrn. 

Und mitten in dieſem Gewoge von Stimmen, 
in dieſer allgemeinen Kochfluth der Unterhaltung, 
ſaßen allein Johanna und Graf Leining, heute 
die berufenſten Sprecher, einſilbig und ſchweigend, 
jeder Derſuch der Anküpfung fiel für beide 
kläglich aus. Das große Unausgeſprochene lag 
zwiſchen beiden, das den ganzen Tag ſchon um 
ſie gewitterte, jetzt aber, eine glühende Wolke 
zuſammen ſich ballte; Worte 


ſich kreuzend, raſch ſich wieder fliehend, dann 
unwiderſtehlich ſich anziehend, verweilend, koſend, 
zuletzt einander durchdringend, ſich aufſaugend. 
Johanna hörte in dieſem Augenblicke auf, Mäd- 
chen zu ſein, der mnftifche Schleier fiel verzehrt 
von dieſen Blichen, und das wie aus einem 
Traum erwachende Weib erhob ſich, getheilt 
zwiſchen Sehnſucht nach dem Entſchwundenen und 
lüſterner Begier nach dem Neuland, das in greller 
Klarheit plötzlich vor ihm liegt. Ein erſchüttern- 
der Augenblick im Leben eines Weibes, und das 


ſchlimmſte, jedes Weib hält ihn für den Augen- 


blick, wo fie, nach der es ſich fo lange geſehnt, 
gekommen, die erſte wahre Liebe! — 

Frau Ottilie war ſehr unzufrieden mit Johanna, 
auch ſie ſetzte ihre ganze Hoffnung auf den 
heutigen Tag. Ihre geflüſterte Mahnung klang 
wie Kohn in der Tochter Ohr. 

Der dritte Ak begann, die Entſcheidung! Die 
Heldin iſt verlaſſen, betrogen, ſie gehört jetzt der 
Klaſſe ihres Geſchlechts an, die E 
mit Empörung erfüllte im Gefühl ihrer Stärke, 


ſie früher ſteis 


h 1½ Seemeilen entfernt war, plötzlich ſeinen Curs 
änderte und in entgegengeſetzter Richtung entſchwand. 
Als wir die Aermften aus ihrer ſchrecklichen Lage be- 
freiten, beftand ihr Waſſervorrath aus ca. zwei Litern 
einer übelriechenden ſchwarzen Jauche. Das Aus ſehen 
der Schiffbrüchigen war eniſetzlich; Geſicht und Hals 
voll Blaſen in Jolge der glühenden Sonne, die Beine 
und Füße geſchwollen und vom Salzwaſſer zerfreſſen. 
Kaum die Hälfte der Armen war im Stande, an Bord 
zu klettern; die übrigen mußten an Seilen herauf- 
gezogen werden. Unſer Capitän wendete ſofort, und 
während jeder ſein Möglichſtes that, den Unglücklichen 
jede Bequemlichkeit zu bereiten, ſegelten wir dem Hafen 
ju, wo wir die Geretteten an Land ſetzten. 


VBermiſchtes. 

Der Kaiſer auf dem Weihnachtsſpaziergang. 

Der Kaiſer hat auch diesmal wieder am Meih- 
nadıtsheiligabend einen Spaziergang unter- 
nommen, um unterwegs ihm begegnende Arbeiter 
mit neuen blanken Geldſtücken zu beſchenken. 
Er hatte, jo ſchreibt die „Potsdamer Correſpon- 
denz“, um 2 Uhr das Neue Palais verlaſſen, um 
ohne jede Begleitung, die Reitgerte in der Hand, 
zunächſt die Kauptallee des Parkes von Sansſouci 
entlang zu gehen. Jeder Gartenarbeiter bekam 

Mk., ein Gartenaufſeher 10 Mk. Aus Ver- 
ſehen gab der Kaiſer einem mit mehreren 
Arbeitern zuſammenſtehenden Arbeiter auch ein 
Zehnmarkſtück, und als dies der Mann zurück⸗ 
geben wollte, jagte der Kaiſer: „Ach, theilen Sie 
es noch mit den anderen Arbeitern.“ Außer- 
halb des Parkes in der Obeliskenſtraße zu Pots- 
dam erhielten wiederum verſchiedene Arbeiter 


Geldgeſchenke, wobei der Kaiſer wohl zwiſchen 


Arbeitern und anderen Perſonen zu unter- 
ſcheiden wußte, denn ein unter dem Namen 
„Profeſſor“ bekannter Fremdenführer, der den 
Kut zog und ſich dem Kaiſer näherte, erhielt 
nichts. Dann wandte ſich der Kaiſer nach dem 
Dorfe Eiche zu, wo er drei Lehrlinge des 
Schloſſermeiſters Kiob aus Potsdam, welche nach 
der Kaſerne des Lehr-Infanterie-Bataillons 
Sachen brachten, traf und dieſelben beſchenkte. 
Gleich darauf kam eine alte Frau mit einem 
Hundewagen angefahren. Der Kaiſer hielt den 
Wagen feſt, worauf die Frau, die den Monarchen 
nicht kannte, ſehr ärgerlich wurde und ſchimpfte. 
„Na, wollen Sie denn nichts zu Weihnachten 
haben?“ fragte der Kaiſer, und gab der Frau 
5 Mark, um lachend weiter zu gehen. Als die 
überraſchte Alte von einigen Offizieren hörte, daß 
der Geldſpender der Kaiſer geweſen, lief ſie dem- 
ſelben nach und bat um Verzeihung wegen ihres 
Schimpfens. 


Todesſtrafe durch Erſticken. 

Die Todesſtrafe durch Erſticken ſoll in Penn- 
ſulvanien eingeführt werden. Eine Geſetzvorlage 
befürwortet, daß Todesſtrafen in Zukunft nicht 
mehr auf elektriſchem Wege oder durch den Strick, 
ſondern durch Erſticken mittels gewiſſer Gaſe voll- 
zogen werden ſollen. Ein aus zahlreichen Rerzten 
und anderen einflußreichen Perſonen des Staates 
gebildeter Ausſchuß hat ſich ſeit längerer Zeit mit 


gekommen, daß die von ihm befürwortete Hin- 
richtungsart allen anderen vorzuziehen ſei. 
Würde die Vorlage angenommen, jo würden 
fortan die zum Tode verurtheilten Verbrecher in 
beſonderen Zellen untergebracht, die durch eine 


Zugleich entſtrömt einer in 
der Zelle mündenden Röhre das tödtliche Gas, 
unter deſſen Einwirkung der Hinzurichtende in 
wenigen Minuten in die Ewigkeit hinüber- 
ſchlummert. Der an der Spitze des Ausſchuſſes 
ſtehende Gerichtsarzt giebt an, daß der Ausſchuß 
15 völlig geruchloſe Gaſe kenne, die zu dem 


Zweck verwendet werden könnten. 


Im Palaſt des Enltans. 


Ueber die Lebensweiſe des Sultans erzählt ein 
Türke, wie es ſcheint, ein Eingeweihter, in der 
„Contemporary Review“ bemerkenswerthe Einzel- 
heiten: Abdul Kamid hat im Palaſt von Yildiz, 
in ſeinem Karem und den verſchiedenen Schlößchen 
im Parke mindeſtens fünßzig Arbeitscabinete. 
Niemand weiß, wo er irgend einen Theil des 
Tages oder Abends zubringen wird. Oft ver- 


ſchlos ſich jenkende Decke luftdicht gemacht 
Jerbrecher ſchläft. 


läßt er ein Gebäude durch die Sinterthür und 
begiebt ſich nach einem anderen, während die 
Schildwachen ihn noch drinnen wähnen. Und in 
welchem Theil ſeines Palaſtes er ſich auch be- 
finden mag: Tag und Nacht wird er auf Schritt 
und Tritt bewacht. Zwiſchen dem Kaupieingang 
des Palaſtes und den Räumen, die dem Herrſcher 
als Wohnung dienen, befinden ſich vier oder fünf 
Thüren, vor denen albaniſche Schildwachen ſtehen 
und durch die niemand eintreten kann, wenn er 
nicht von einem der Kammerherren oder dienſt⸗ 
thuenden Flügeladjutanten begleitet iſt, die auch 
ohne beſondere Erlaubniß die betreffende Perſon 
nicht zulaſſen dürfen. Wo der Sultan ſchlafen 
wird, weiß niemand im Voraus. Er beſitzt 
mehr als fünßig Betten zu eigenem Gebrauch, 
theils in den Wohnräumen ſeiner legitimen Frauen, 
in dem kaiſerlichen Gynäceum, theils auch in dem 
Palaſt ſeloſt, wo er dann ſchläft, wenn die Umſtände 
ihn zwingen, auf der Hut zu fein. dieſe Schlaf- 
zimmer find von dem übrigen Theil des Gebäudes 
durch eiſerne Thüren getrennt, deren Schlöſſer 
ſich durch einen außerordentlichen und ſinn- 
reichen Mechanismus auszeichnen. Man jagt 
ſogar, daß die Wände und decken geheime 
Verſteckplätze enthalten, die von weſteuropäiſchen 
kunſtgeübten Leuten ausgeführt find, Und als 
ob es an dieſen Vorſichtsmaßregeln noch nicht 
genug wäre, liegen zwei prächtige Bernhardiner 
Hunde ſtets vor der Thüre des Zimmers, in 
welchem der Sultan ſchläft, und fangen bei dem 
leiſeſten Geräuſch laut an zu bellen. Abdul Hamid 
iſt ein Liebhaber von Hunden und weiß, daß 
er ſich wenigſtens auf dieſe vierfüßigen Wächter 
verlafjen kann. Der Haushalt des Sultans be- 
fteht aus etwa 12000 Perſonen, zu denen 
unter anderen gehören: tauſend Diener für den 
Kammerdienſt des ganzen kaiſerlichen Haushalts; 
vierhundert für die Küche; ebenſoviele welche die 
Speiſen von der Küche nach den verſchiedenen 
Theilen des Palaſtes tragen müſſen; vierhundert 
Mufiker, Sänger, Schauſpieler, Akrobaten, Spaß- 
macher etc; dreihundert Eunuchen für den 
Karem; fünfzig Barbiere; vierhundert Gärtner; 
dreitauſend zum Harem gehörende weibliche Per- 
ſonen; zweihundert albaniſche Axenmänner für 
den perſönlichen Wachdienſt beim Sultan; hundert 
Ruderknechte für feine Boote; vierhundert An- 
geſtellte für die Civilliſte etc. 


Jubiläum des Turner -Zeichens. 


Das vierfache F, das allgemeine Zeichen der 
deutſchen Turner, der Schmuck aller turneriſchen 
Wappen und Druckſachen, iſt jetzt gerade 50 Jahre 
alt. Bei dem erſten deutſchen Turnfeſte, das in 
Heilbronn am 2. und 3. Auguſt 1846 gefeiert 
wurde, beantragte der Kupferdrucker Heinrich 
Zelfing aus Darmftadt die Einführung dieſes 
Zeichens mit den Worten: 

„An Euch, Ihr Warte, an Euch, Ihr Abgeordnete, 
ein Wort. Wir haben, ſo's Gott waltet, unſer Turn- 
gebäude feit gegründet und ſehen es täglich weiter 
ſchmücken: So entſtanden unſere Lieder, unſer Gruß. 
fo entfteht auch vielleicht ein allgemeines Zurner- 
zeichen — und fo will ich Euch ein ſolch' Turnerzeichen 
vorſchlagen: „Friſch, fromm, froh, frei, das andre 
Golt befohlen ſei!“ Das iſt Jahns Wort, das grün 
bleiben wird, fo lange Deutſchlands Jungen grün 
bleiben werden. Dieſen Spruch in feinen vier Anfangs- 
buchſtaben hab ich zuſammengeſtellt in vier F, ich habe 
fie zu einem Zeichen vereinigt, fie bilden dann das 


| deutiche Kreuz, fie bilden wie die 8 85 = 2 
eiten, N 


Kraft, gleiche Form und Stärke nach allen 
iſt das Viereck überall gleich ſtark, feſt in den vier 
Ecken ſtehend, nehmi’s wie Ihr wollt, es iſt das F aus 
dem FF! Ich ſchlage es vor, weil ich kein anderes, 
beſſeres kenne, nehmt's an oder verweiſt's kurzer 
Hand, es iſt das Zeichen der Darmſtädter Gemeinde!“ 
Daraufhin wurde das vorgeſchlagene vierfache 
F endgültig angenommen. — der Wahrſpruch, 
den es wiedergiebt, iſt älter. Maßmann hat 
nachgewieſen, daß er früher ſchon bei den 
Studenten, 1582 auch bei den Buchdruckern 
(„Friſch, frei, fröhlich, frumb, iſt aller Buch- 
drucker Reichthumb“) vorkommt. Aber die 
neuere, glückliche Fafjung hat niemand anders 
geſchaffen als Ludwig Uhland, der Freund des 
Turnvaters Jahn. 
— — — — 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von 5. ©. Alexander in Danzig 
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die zu rächen, wie ſie ſich ſelbſt einredete, ſie das 
ſtille Heim verlaſſen — den Gefallenen! Sie ver- 
fällt in denſelben Fehler, welchen ſie im erſten 
Acte an dieſen, in ihrem ſtrengen Auge Ver- 
worfenen rügte. Sie klagt in leidenſchaftlicher 
Rede den Verführer an, die ſcheinheilige Gefell- 
ſchaft, deren Schwäche fie rückhaltlos bloßlegt, 
dieſes ganz wider natürliche, das von Laſter und 
Lüge geſchwellte Ungethüm „Stadt“, dieſe trüge- 
riſche Sonne, in welche alles ſinnlos ſtürzt, ſich 
ſelbſt vernichtend. 

Die Maske der Salondame war gefallen, die 
Sprache klang rauh, derb, wie vom Markte 
heraus, ein Weib aus dem Volke ſchleuderte ſeine 
rückſichtsloſe Anklage und Drohungen mitten 
ihnein in die glänzende Derſammlung — der 
Dichter ſelbſt, den ſein unkünſtleriſcher Uebereifer 
jede Objectivität, die Scene ſelbſt vergeſſen ließ, riß 
alle die bunten verlogenen Lappen herunter von 
den häßlichen Wunden und legte den Finger 
drauf. Man ſtutzte und ſah ſich erſtaunt an. 
Solche Worte waren in dieſem Raume noch nie 
gehört worden. Dann feſſelte die Kühnheit, die 
Wucht, die den Worten innewohnende Wahrheit. 
Etwas Beſonderes mußte ſich ereignen. 

„Johanna zitterte für Treuberg. Sie dachte 
an den Augenblick, wie der Cyclop vor dem 
geſtürzten pferde zum Sprunge anſetzt — Sieg 
oder Niederlage! Das war auch jetzt die Loſung. 

Da tönte mitten hinein in das Pathos der An- 
klage die Flüſterſtimme hinter ihr. 

Johanna, ich liebe Sie! Glühend, über alles! 
Wollen Sie mein ſein? Antworten Sie! Niemand 
achtet auf uns.“ 

Die Wolke hatte ſich entladen, tauſend Blitze 
züngelten um Johanna. 

„Heben Sie nur Ihre Hand zum Zeichen!“ 
Und Johanna hob die Hand. a 
„Schurken ſind ſie alle! Alle!“ ſchloß die Keldin 

eben ihre Philippika. Drohende Stille, dann 
plötzlich dröhnender Beifall. Er kam nicht von 
oben, nicht aus dem Parkett, ſondern aus den 
Reihen der Angegriffenen ſelbſt, aus den 

Logen. War es eine plötzliche Erleuchtung, 

die Macht der Wahrheit? Die Erregung des 

Tages? Gnädige Circuslaune? Niemand er- 

wog es. Das ganze — ſtimmte ein. Der 

unglückliche, völlig vergeſſene Partner der Heldin 
kam nur mühſam zu ſeiner Entgegnung. Als es 
ihm aber mit gehörigem Lungenaufwand gelang, 
ſich durchzuringen, und er, die im Glorienſchein 


ee; 


erlittenen herben Unrechts triumphirende Ge- 
fallene mit ſeinem Kohngelächter niederſchmetterte, 
da trat lautloſe Gtille ein. Das kam unerwartet. 
Man fühlte jetzt erft den Hieb, feine fragliche Be= 
rechtigung. Du ſelbſt belügſt dich, nicht als Rächerin 
biſt du gekommen, ſondern von eigener Lüftern- 
heit getrieben, von der Sonne geblendet, in welche 
du dich blindlings ſtürzteſt. Dich ſelbſt klage an, 
nicht mich, nicht die Welt, nicht die trügeriſche 
Sonne, ſie erwärmt und erleuchtet in der That 
Tauſende. Was kann die Lampe des Gelehrten, 
deren milder Schein ihm zur Arbeit leuchtet, für 
die tolle Mückenſchaar, die ſich an ihrer Flamme 
die Flügel verbrennt. Gehe nur hin zu den 
Rächern, wie ſie ſich nennen, verbinde dich mit 


ihnen zum Umſturz und allem Greuel der Zer- 
ſtörung, fie werden dich mit offenen Armen auf- 


nehmen. Frauen find eine kostbare Erwerbung 
für fie, aber bedenke, daß ihnen allen das Noth⸗ 
wendigſte fehlt zur gerechten Rache — reine 
Hände. 8 

Die unglückliche Heldin ſank auf den Stuhl, 
unter der Wucht dieſer Worte. Herrliche Worte, die 
man all den Unzufriedenen, all den Sturmläufern 
gegen die alte Ordnung, dieſem ganzen drohenden 
Pöbel zurufen ſollte. Habt Ihr reine Hände? 
Seid Ihr frei von Kabſucht, Eigenliebe, Wollust? 
Seid Ihr frei von all den Sünden und 
Schwächen, die immer wieder daſſelbe Leid ge- 
bären? Nein! Ihr wollt nur einmal die Rolle 
vertauſchen, Eure Laſter zur Kerrſchaft bringen. 
die Unterdrückung, das Unrecht bleibt, nur wollt 
Ihr einmal die Unterdrücker fein, Da wollen 
wir es doch lieber beim alten laſſen — wenn es 
ſchon einmal nicht anders geht. 

Zetzt war man dem Dichter zum Dank ver- 

flichtet, es war ein höchſt moraliſches Stück, 
em Stück! das muß man protegiren! der 
Applaus war jo einmüthig wie ſelten. Es tobte 
von der Galerie herab, es wüthete im 
Parkett, erreichte ſeinen Höhepunkt, in der 
ſonſt ſo reſervirten Loge, machte ſelbſt vor der 
königlichen Loge nicht Halt. Alle Parteiſpaltung 
ſchien verwiſcht, alle Geſinnungen in einem Brenn⸗ 
punkte vereinigt. Es war ein ſeltſam er. 
hebender Tag. 

Zum zweiten Male ſchienen die Schranken der 
Kaſten und Stände gefallen, ein mächtiges Gefühl 
alles in Eintracht zu vereinigen. Das reinſte 
Derbrüderungsfeſt! Gortſetzung folgt.) 


